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In Abonn ts auf die Poſener Zeitung pro 
Monat Februar und März werden bei 
6405 Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 Mark 
Pf., ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren 
und der unterzeichneten Expedition zum Be⸗ 
truge von 3 Mark entgegengenommen, worauf 
wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam machen. 
Expedition der Poſener Zeitung. 
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Die zweite Leſung der Strafgeſetznovelle. 
1 Nach längeren Verhandlungen über die Strafgeſetzuovelle, als 
Iſprüns lich erwartet war, iſt dieſelde in zweiter Leſung zum Abſchluß 
delommen. Hervorragende Momente in derſelben bilden die Beſchlüſſe 
ber vie Antrags verbrechen, über die erfolgloſe Anſtif⸗ 


ug und über diplomatiſche Amtsvergehen. Unter dieſen 
drei Ge 


N welche als eine nach ſtreng juxiſtiſchen Begriffen zuläſſige De⸗ 
ion des Vergehens ſich darſtellen und in dieſem ſehr eingeſchränkten 
fange der Regierung annehmbar ſein würde. In dieſer Hinſicht 
ge von Haufe aus das größte Jatereſſe dieſem Gegenſtande fi zu⸗ 
ſulcgendet und nach eingehenden Beſprechungen iſt es gelungen. eine 
. 5 che herzuſtegen. Die nalionalliberale „Berl. Aut. Korr.“ zieht fol⸗ 
Mdeg Ergebnis: 
r ganz unannehmbare Vorſchlag der Regierung iſt durch einen 
Wordaut erſetzt worden, welcher nach dem ausbrück ichen Zugeſländniß 
egner das Anerkenntniß verdiente, einen wirklichen kriminaliſti⸗ 
allein Jabalt in der zuläſſigen Form eines Strafseſetzes » ieder zugeben; 
ia a darüber blieb der Gegenſatz, ob es im politiſchen Jatereſſe rath⸗ 
. rap Wäre, fol&e diplomaliſchen Amtöverachen dem gewöhnlichen 
Ffuäabren echt zuzumeiſen oder fie dem nicht⸗oͤffentlichen Disziplinarver⸗ 
{ überic fjen. In dieſen politiſchen Erwägungen entſchied ſich 
buch ire het fünr die Aufnahme der Beſtiamung in das Strafgeſetz⸗ 
mm unter der Voraus ſetzung, daß der Fall, in welchem die 
tenheitem ang zur Anwendung, Tom möchte, eine der zugerſten Sel⸗ 
ob 8 blelzen und daß al Ay err els erwägen würde, 
geſtrengt riminalprozeß ohne Schädigung des öffentlichen Wohles an⸗ 
guch tände war ſchon nach 


werden löante. Die Verſtändigung über die beiden anderen 
N der erſten Leſung unzweifelhaft, und wenn 
Aufi über die befondere Art der Löſung in Betreff ber erfolgloſen 
j daß ans die Anſichten auseinander gingen, ſo war doch darüber, 

fimmig Löſung zu erfolgen habe, beinahe der ganze Reichstag ein: 


kſchiedenheit unterlagen Allen dieſen Beſchlüſſen iſt gemein⸗ 
m m unter die Gattung von Repiſion fallen, welche ſchon 

Gegen bald als in kürzeſter Zeit w hrſcheinlich anerkannt war. 
delle zu r r Reichstag ausnahmslos diejenigen Anträge der No⸗ 
wieſen, welche darauf berechnet waren, das Sy⸗ 
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ſentlichen das von der liberalen Partei v ame aus ins 
defaßte Ziel erfüllen mit der Erweite 8 ng Aedoch, be er 
echurſchein Punkten das deutſche Strafgeſetzbuch durchgeſehen und 


N dabei entdeckten none abgebolien worden if. Daran läßt ſich 
N ng In Re dieſer für das Rechtsbewußtſein wichtigſte 
auge des öffentlichen Rechts aus den Kreiſen der bisbertaen Agitation 
ſcheiden und eine neue wohltbätige Befeſligunz gewinnen wird. 
der Weniger befriedigt iſt die Foriſchrittspartei von dem Reſultate 
grandeiten Leſung, beſonders hat die Annahme des Arnim⸗Para⸗ 
Stämme wozu noch die Angriffe der „Nat: Sts.“ kamen, ſchlechte 
die 8 ung in der genannten Partei erzeugt. Einigen Troſt finden 
ihren en in dem Umſtande, daß ihr Wortführer Profeſſor Hänel 
ER tandpunkt in einer glänzenden Rede vertheidigt bat. Unſer 
wier rreſpondent giebt in einer Schlußbetrachtung, die uns geſtern 
5 Lager um zu ſpät zugegangen iſt, der Stimmung im fortſchrittlichen 
Na a balnen Arne ivaten Anerkennungen 
T im Neichstage Zeuge aller jener DW ane h 
dern am Sonnabend er Abg. Hänel von verſchiedenen Partei- 
tin dezollt wurden, zugleich auch das Fehlen 
wichen der Abflimmung zu würdigen weiß, muß zugeben, daß 
dans in dem 
Sieg (2) 
len 8 denjenigen Nationalliberglen in der Abſtimmung verſchmer⸗ 
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einer Zeit ſonderlich an, wo dieſen Nationalliberalen eine übereinſtim ; 
mende Taktik mit der Fortſchrittepartet durch die poluiſche Situation 
ſelbſt mit jedem Tage ſtärker aufgezwungen wird? Nur noch eine 
kurze Weile brauchen die Angriffe nach der neueſten Methode von 
Eulenburg und Hofmann forkgeſetzt zu werden und auch Herr Bam ⸗ 
berger ſieht ſich genötigt, zu feiner wirkſameren Ahwehr die kräftigen 
Geſchoſſe vom Donnerſtag auf höter fiebende Ziele zu richten. Die 
Preſſe der Fortſchrittspartei wird ſich hoffentlich auch durch den die 
Partei angzeifenden Leitartikel in der Sonntagsnummer eines hieſigen 
Blattes nicht beirren laſſen, für deſſen Haltung man außerhalb Ber⸗ 
Uns mitunter irrihümlicher Weiſe die parlamentarifhe Partei der Na⸗ 
tionalliberalen verantwortlich macht. Ebenſozut lönnte man die „Köl⸗ 
niſche Zeitung“ als ein Organ dieſer Partei bezeichnen. Der parla⸗ 
mentariſche Verſaſſer des Artikels gehört zur Zeit keiner Partei an, 
ſondern beſckäftis ſich peſentlich mit der Anfertigung von Spreng 
patronen, die er früher inner halb der Fortſchrittspartei zu verwenden 
ſuchte, jetzt theils zwiſchen Fortſchrtite partei und Nationalliberalen, 
tbeils innerhalb der nationalüberalen Partei auffliegen läßt. In dem⸗ 
ſelben Arnkel, in welchem er das „fernere zähe Zuſammenhalten“ der 
National iberalen mit den Konſer validen empfiehlt, wirft er der Fort⸗ 
ſchrittspartei vor, bei der neueſten Auflage der Kanzelparagrapben 
„die deulſche Politik nach Kanoſſa diriairt zu haben.“ Bekanntlich be⸗ 
theiligten ſich vorgeſtern an dieſer Dirigirung des deu ſchen Politik 
nach Kanoſſa auch die Abgg. Lasker, Me quel und v. Forckenbeck durch 
eine ſich der Fortſchritispartei anſchließende Abſtimmung. 

Während ſich die Fortſchrittspartet mit ihrem „Sieg in der Dex 
batte“ tröſtet, wird die Regierung Befriedigung über die Ergebniſſe 
empfinden und dieſem Gefühl wahrſcheinlich in der nächſten „Provin⸗ 
zial⸗Korreſpondenz“ Au druck geben. Einſtweilen äußert ſich ein offi⸗ 
siöfer Korreſpondent wie folgt: 
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rung. 
Die beiden zuletzt angegebenen Momente brauchen ſich durchaus 
nicht auszuſchließen. Der Paragraph gegen die Soz aldemokraten kann 
ſehr wohl der Neigung des Grafen Eulenburg entſprungen ſein und 


ſpäter die Genehmigung der Reichsregierung erbalten haben. Wir 
halten dieſe Annahme fon deßhalb für richtig, weil der Bundesrath 
es ruhig dem neu ernannten Bundeskommiſſar überließ, ſeinen Para⸗ 
graphen zu vertheidigen. Daß dieſer Paragraph faſt einſtimmig ab⸗ 
gelehnt wurde, bedeutet gewiß eine Niederlage und zwar um ſo 
mehr als (wie der offiziöfe Korreſpondent zugeben muß) das Haus 
geneigt war, der Reichsregierung bis an die äußerſten Grenzen der 
Möglichkeit entgegen zu kommen. 


Am Sonntag den 30. Januar haben in Frankreich die Wah len 
von 25 Senatoren ftattgefunden, nachdem die Nationalverſamm⸗ 
lung vor ihrer Vertagung 75 lebens längliche Mitglieder 
in den Senat gewählt hatte. Die Wahlen wurden durch Liftenſkru⸗ 
tinium von Wahlkörpern vollzogen, die in jedem Departement aus 
den daſſelbe in der Nationalverſammlung vertretenden Deputirten, 
aus den Mitgliedern des Generalrathes und der Arrondiſſementszꝛäthe 
und aus Delegirten der Gemeinden deſtehen, jene Gemeinde, wie groß 
oder wie klein fie i, hat durch ihren Gemeinderath einen ſolchen 
Delegirten zu wäblen. Die Wahlſchlacht iſt beendet und der Sieg 
den Verfaſſungs reuen, zugefallen, die auf Grund der Konſtitution 
Wallon vom 25. Januar 1875 einen ehrlichen Verſuch mit der 
Republik machen wollen. Von den 225 Wahlen liegen über 219 Be 
richte vor. Nach dieſen offenbar von der Regierung ausgegebenen 
Berichten ſollen 130 Kanzidaten, mit deren Wahl die Regierung ſich 
einverſtanden erklärte, gewählt ſein, 8 Bonapartiften, 63 Radikale 
oder Republilaner und 15 vom linken Zentrum. Was die Bezeich⸗ 
nung: Kandidaten, mit deren Wahl die Regierung ſich einverſtanden 
erklärt, bedeuten ſoll, bleibt vorerſt abzuwarten. Mit Spannung ſah 
man dem Nefultat der Wahlen in der Stadt Paris entgegen, welche 
von jeher den zweifelhaften Ruhm fi bewahrt hatte, die ultraradi⸗ 
kalſten, von einem Anfluge bombaflifher Phraſen-Komik nicht ganz 
freien Vertreter zu ernennen. Seltſam genug ſind diesmal in erſter 
Linie die Kandidaten der gemäßigten Republikaner aus den Männern 
der Metropole hervorgegangen und erſt im zweiten Wahlgange Victor 
Hugo mit 115 Stimmen und Piyrat. Ven den Miniſtern haben 
Leon Say, Bilomte de Meaux und Cailleaux die Mehrheit erlangt; 
anterlegen find, wenigſtens ſoweit die Berichte reichen, Dufaure 
und Buffet. Mit beſonderem Intereſſe lieſt man dem gegenüber, 
daß Thiers gewählt iſt. Ferner ſind gewählt der Herzog von Broglie, 
der Marſchall Canrobert, der Admiral Ronciere de Noury, der 
franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Gontaut Biron. Der Charakter 
der Wahlen im Allgemeinen läßt ſich daher, ſowie ſpeziell der für 
Paris, als der konſervativen Republik günſtig bw 
zeichnen, wenigſtens wird, ſoweit es auf den Senat ankommt, mit 
Hinzurechnung der ſchon früher ernannten 75 lebenslänglichen Mit⸗ 
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Expedition zu ſenden und werden für die Em elender 


gemäßigt republikanifd e Mehrheit über die Verwirk⸗ 
lichung der konſervativen Republik wachen. 


Dentſchland. 


A Berlin, 31. Januar. Durch eine Verordnung des Kultus⸗ 
miniſters find die Provinzial Schul ⸗ Kollegien auf die vom 
„Nordweſtdeutſchen Volksſchriften⸗Verlage' in Bre⸗ 
men herausgegebenen Schriften auſmerkſam gemacht worden, 
weil dieſelben geeignet wären, in der Jugend die vaterländiſche Ge⸗ 
ſinnung zu wecken und zu ſtärken. Insbeſondere wird auf den „Nie⸗ 
derſächſiſchen Volkskalender für 1876 — Berliner Bilder von Ferd. 
Schmidt — Hausſchatz deutſcher Erziehung“ u. ſ. w. aufmerkſam ges 
macht, welche ſich zur Anſchaffung für Schulprämien und die Biblio⸗ 
theten gehobener Volksſchulen, Mittelſchulen und Präparandenanſtalten 
empfehlen. 

2 Berlin, 31. Januar. Zu der in den letzten Jahren ohnehin 
ſo außerordentlich geſteigerten Artilleriewirkung iſt jetzt noch eine neue 
Erfindung hinzugetreten, durch weiche dieſelbe noch unendlich er⸗ 
weitert und geradezu als unwiderſtehlich hingeſtellt wird. Dem bel⸗ 
giſchen Artillertemajor Le Boulenzé iſt es nämlich gelungen, ein Te⸗ 
lemeter genanntes Jaſtrument zu konſtruiren, vermittels deſſen nach 
dem erſten von dem Gegner abgegebenen Schuß aus dem Schall die 
Entfernung, aus welcher derſelbe abgefeuert worden iſt, ohne jeden 
Zeitverluft un) ohne jede ſchwierige Berechnung auf das Genaueſie 
beſtimmt zu werden vermag. Das einzige Hinderniß, welches für die 
aussiebigſte Ausnutzung der Artilleriewirkung bisher noch obwaltete, 
nämlich die für eine genaue Zielnahme fo wichtige und unerläßlich 
richtige Diſtanzbeſtimmung, kann mit dieſer Erfindung, welche im 
vorigen Jahre bereits auf beinahe allen Artillerte⸗Verſuchſchießplätzen 
den umfoſſendſten Verſuchen unterzo zen, und die von den Vereinigten 
Staaten von Amerika bereits bei ihrer Marine eingeführt worden iſt, 


als gehoben angeſehen werden. Daſſelbe Inſtrument iſt neuerdings 


von dem Erfinder auch noch für die Anwendung bei jedem beltebigen 
gezogenen Gewehr eingerichtet worden, wo es dem Sei des 
Gewehrkolbens eingefügt wird, und gleicherweiſe 

Gegner abgefeuerten Schuß S 1 die 
fo fo bis auf einen Meler De e En! zu je 
beflimmen zu können. Die Verſuche für dieſe weitere Ausdehnung der 
Benugung des Telemeter ſcheinen jedoch noch nicht als abgeſchloſſen 
betrachtet werden zu können, jene anderen Verſuche mit dem Geſchütz⸗ 
Telemeter haben hingegen, wie ſchon erwähnt, bereits die vorangefübr⸗ 
ten Ergebniſſe erzielt, und iſt damit namentlich für die Geſchützwirkung 
auf dem Meere und bei Kämpfen von Strandbatterien gegen Flolten⸗ 
abtheilungen, wo die Diſtanzenbeſtimmung bisher ſo ſchwierig und 
meiſtentheils einer nur ungefähren Schätzung anheimgegeben war, ein 


ganz neues und überaus bedeutſames Moment hinzugetreten, das in 


einem noch weit höheren Maße als eine Torpedoſperre auch den 
ſtärkſten Panzerſchiffen die gewaltſame Eröffnung einer Hafeneinfahrt 
oder einer Flußmündung geradezu unmöglich machen dürfte. — Die 
Veröffentlichung des neuen enzliſchen Armee Organiſations⸗ oder wie 
die offizielle Bezeichnung dafür lautete, des neuen engliſchen Mobil⸗ 
machungs planes, welche durch ihren unmittelbaren Anſchluß an die 
Erwerbung des Suezkanals vor fünf oder ſechs Wochen ein ſo großes 
und allgemeines Wuffehen erregte, bat zunächſt nur die Frucht 
getragen, über das engliſche Militärweſen eine Reihe 
von meiſt offiziell bekannt gegebenen Einzelheiten zu Tage zu 
fördern, welche England militäriſch noch weit ſchwächer darſtellen, 
als obnebin längſt angenommen wurde, und die eine auch 
nur annähernde Verwirklichung der erlaſſenen Beſtimmungen ſchlech⸗ 
terdings faſt unmöglich erſcheinen laſſen. Die Ziffer der aktiven 
Streitkräfte, weiche durch den neuen Mobilmachungsplan von Enge 
land für einen Kriegsfall aufgeboten werden ſollen, findet ſich in dem 
Erlaß vom 8. Dezember v. J. zu 294,440 M. mit 94,904 Pferden, 
720 Geſchützen und 12,104 Fahrzeugen angegeben, welchem gegenüber 
nach dem letztveröffentlichten Etat des Perſonalſtandes der Armee 
und Miliz in den drei vereinigten Königreichen 100,000 M. der könig⸗ 
lichen Armee, 139 000 M. Miliz, 12,500 Dlomanry-Kavallerie und 
32.000 M. Reſerven, oder im Total 283,500 M vorhanden fein ſoll⸗ 
ten. Verwendungsfähig verbleiben jedoch, wie die neuen, großentheils 
amtlichen Veröffentlichungen ausweiſen, von der königlichen Armee, 
nach Abzug der zu Beſatzungszwecken unbedingt benöthigten Truppen» 
theile, nur 63 Bataillone 57 Feldbatterien mit 342 (fatt 720 Ge- 
ſchützen und 11 re'p. 13 Kavallerie-Regimenter ſtatt 800 und auf dem 
Kriessfuß 1000 M. zählen dabei die Bataillone nach ihrem zeitigen 
Stande durchgebends nur 500 bis 600 M., und von den acht aufe 
zuſtellenden Armeccorps verfügen drei nur über je eine einzige ihren 
zugetbeilte Feldbatterie, während dem 8. Armeccorps gar keine Ar⸗ 
tilerie hat zugetheilt werden können. Bei denſelben vier Armeccorps 
können gleicherweiſe aus Mangel daran keine Genietruppen eingetheilt 
werden, und ganz ähnlich verhielt es ſich ſelbſt bei den beiden zu einer 
unmittelbaren auswärtigen Verwendung beflimmten erſten Armeccorps 
mit dem Train und allen anderen Kriezsbranchen. An Pferden bes 
anſprucht der neue Mobilmachungsplan, wie oben ſchon angeführt, 
94,900, und find davon bei der Armee 15,162 vorhanden. An Dann: 
ſchaften müßten, um dieſen Plan zu verwirklichen, für die königliche 
Armee allein noch gegen 60,000 M. angeworben werden. Seit Jahren 
bereits liefert jedoch die Werbung ein ſo ungenügendes Ergebniß, daß 
die im vorigen Jahre nach dem Lager von Aldershot abkommandirt 
geweſenen 28 Batalllone dei einem Etat von 15,826 M. ein Manco 


von 3881 Köpfen ausgewieſen haben. Schlimmer ſcheinen die Dinge 
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noch bei der Armeereſerve beſtellt, für welche über den faktiſchen und 
wirklich noch anwendbaren Mannſchaftsſtand derſelben genaue Nach⸗ 
weiſe noch ganz fehlen. Bei der Fülle von finanziellen Anſprüchen, 
welche auf Grund dieſes Plans an das Parlament erhoken werden 
müßten, kann übrigens wohl ſchon jetzt deſſen geſetzliche Sanktionirung 
durch das ſelbe als im hohen Grade zweifelhaft angeſehen werden. 
Berlin, 31. Januar. Schon ſeit Wochen tauchte in der 
Preſſe immer wieder die Nachricht auf, die Fortſchrittspartet werde 
die in Preußen mannigfach vorgekommenen Beei fluffungen zur Er» 
füllung der ſogenannten kirchlichen Verpflichtungen in Bezug auf 
Trauung und Taufe zum Gegenſtande einer Interpellation machen. 
Als vor wenigen Tagen die Interpellation Wiggers über 
die Ausführung des Reichszivilehegeſetzes in Mecklenburg bekannt 
wurde, glaubte man allgemein, daß bei dieſer Gelegenheit auch die 
vielbeſprochenen Vorgänge in Preußen, wie z. B. die Abſetzung des 
Schullehrers in Weißenſee, der ſich nicht kirchlich trauen ließ, und das 
Verhalten einiger Militärbehörden und der von ihnen auf ihre Unter⸗ 
gebenen geübte Druck zur Eingehung, der Trauung jur Erörterung 
kommen würden. In der heutigen Sitzung des Reichstages kam 
die Interpellation Wiggers zwar zur Beſprechung — aber die preußi⸗ 
ſchen Vorgänge wurden kaum geſtreift. Mecklenburg beſchäfligte den 
Reichstag zwei Stunden lang, und große Reſultate ſind davon nicht 
zu verzeichnen. Nach Motivirung der Interpellation von Seiten des 
Antragftellers konſtatirte Präſident Delbrück, daß das Reichskanzler⸗ 
amt von den meckenburziſchen Regierungen die Verordnungen erhalten 
und ſie geprüft habe. Die Reichsregierung habe ſich indeß bei keiner 
derſelben zu einem Einſchreiten bewogen finden können; denn die Er⸗ 
laſſe bewegten ſich ganz auf dem Boden der Dienſtpragmatik, welche 
außerhalb der Sphäre der Reichegeſetzgebung liege. Eine Prüfung, 
ob dieſe Verordnungen zweckmäßig ſeien, gehöre nicht zur Befugniß des 
Reichskanzleramts. Die Diskuſſion über die Interpellation, in welche das 
Haus zu treten beſchloß, eröffnete Abg. Baumgarten mit der Aue führung, 
doß der Sezen des Geſetzes für Kirche und Staat verloren ginge, wenn 
man es nicht den Jatentionen des Geſetzgebers gemäß ausführe. Abg. 
v. Maltzahn (Gülg) begreift nicht, wie man in den Erlaſſen Grund 
zum Einſchreiten finden könne. Der mecklenburgiſche Vertreter von 
Prollius ſchloß ſich den Ausführungen des Präfiventen Delbrück an 
und wies darauf hin, daß feine Regierung kein Hehl aus ihrer Anti⸗ 
pathie gegen das Zivilehegeſetz gemacht habe; nachdem daſſelbe jedoch 
in Kraft getreten, gehe ſie ernſtlich an deſſen Aue führung (2). Der 
Ada Schulte erklärte die Erläuterungen Delbrücks ebenfalls für kor⸗ 
rekt. Ein Grund zum Einſchreiten wäre deshalb nicht vorhanden. 
weil in foro interno der Kirche das Recht der Geſetzgebung nicht be: 
ſtritten werden könne; die Verordnungen ſeien aber ein innerer fird, 
licher Akt, vollführt von dem Großherzog als summus episcopus und 
der oberſten Landeskirchenbebhörde. Die Abgeordneten von Saucken 
(Tarputſchen) und Wehrenpfennig bekämpften indeß dieſen Standpunkt 
energiſch, da Reichsgeſetze von Seiten der Partikularſtaaten nicht 
illuoriſch gemacht werden dürften Abg. Windthorſt dagegen iſt der 
Anſicht, daß die Interpellation beſſer unterblieben wäre Damit war 
dieſer Gegenstand erlerigt. Das Haus berieth noch einen kleinen 
Theil des Abänderungsgeſetzes zur Gewerbeordnung und vertagte ſich 


bann auf morgen. 
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5 Jußtztommi ſion wegen 


„ 


L Der „Staatsanz“ * folgende den Ju ſtizminiſter 
treffen eee A . en RE 

Die Thatſache, daß in Veranlaſſung bes Beſchluſſes der Reichs 

Einführung von Schöffengerichten 
an Stelle der vorgeſchlagenen Strafkammern die Juſtizbehörden von 
dem Juſtizminiſter zu einer gutachtlichen Aeußerung hierüber aufge 
fordert worden find, hat, wenn an ders die Nachricht einiger Blälter 
richtig iſt, die Auffaſſung hervorgerufen, daß der Juſtizminiſter ſich 
nicht gern dem gedachten Beſchluſſe anſchließen, und durch die er⸗ 
forderten Berichte nur Material für ſeine ablehnende Haltung ſam⸗ 
meln wolle Wie wenig dieſe Auffaſſung irgend welche Begrundung 
bat, ergiebt ſich wohl am beſten daraus, daß der Juſtizminiſter in ſei⸗ 


nem Erlaſſe die Behörden ausdrücklich angewieſen hat, die von ihm 
gewünſchte Meinungeäußerung auf der Grundlage einer unbefangenen 
und prakliſchen Anſchauung unſerer rechtlichen, politiſchen und ſoztalen 
Zuſtände abzugeben, und dabei von jeder Rückſicht auf die Stellung 
abzuſehen, welche die preußiſche Regierung zur Frage Über die Geftal- 
tung der Strafgerichte bisher eingenommen hal. Dieſer Inhalt der 
ergangenen Verfügung läßt klar erkennen, daß der Juſtizminiſter zur 
Zeit weder über eine zuſtimmende, noch über eine ablehnende Haltung 
zu dem vorerwähnten Beſchluſſe eine Entſchließung gefaßt hat. 


— Auf eine an das kaiſerliche General⸗Telegraphenamt gerichtete 
Anfrage, ob bei Aufgabe von Privatdepeſchen eine unor⸗ 
thographiſche Schreibweiſe Zwecks Erſparung von Wor⸗ 
ten und Umgehung des Maximalſatzes von 15 Buchſtaben für jedes 
Wort 6. B. „Zuſamenſtellung“ oder „Zuſammenſtelung“ ſtatt „Zur 
ſammenſtellung“) zuläſſig ſei, iſt ſoeben folgende Antwort ergangen, die 
für weitere Kreiſe von Intereſſe fein dürfte: 


Ew. ꝛc. wird ergebenft erwidert, daß die Telegraphen verwaltung 
jedes Telegramm zur Beförderung annimmt, welches nicht gegen die 
Beſtimmungen der Telegraphenordnung und der übrigen desfalls be⸗ 
kannt gemachten Erlaſſe ꝛc. verſtößt. Hiernach iſt der Telegrammauf⸗ 
geber auch berechtigt, fein Telegramm unorthographiſch abzufaſſen. 
Es wird dabei jedoch in den meiſten Fällen die Einfachheit eines offe⸗ 
nen, d h. in gewöhnlicher Sprache abgefaßten Telegramms verloren 
gehen und die Niederſchrift als in Chiffern abgefaßt angeſehen wer; 
den müſſen. Für Telegramme der letzteren Art werden Chiffeegrup⸗ 
pen bis zu je fünf Buchſtaben als ein Textwort gerechnet: auſterdem 
wird bier die Bezahlung der Kollationirung verlangt, ſo daß ſich die 
zur Erhebung gelangende Gebühr nicht unweſentlich erhöht, für den 
Aufgeber aber die Möglichkeit einer Erſparniß nicht abzuſehen iſt. 


— Die „Deutſche Schulzeitung“ bringt einen längeren Bericht über 
den am 28. Dez. v. J bei der Frau Miniſter Falk flattgehabten Em⸗ 
pfang einer Deputation von berliner Privat⸗Töchterſchul⸗Vorſtehern 
und Vorſteherinnen, welche der Frau Miniſter die von 25 Vorſtehern und 
Vorſteherinnen bezüglich der „Allg. deutſchen Peuſionsanſtalt für 
Lehrerinnen und Erzieherinnen gefaßten Beſchlliſſe überreichte. 
Anweſend war auch der Vorfigende des Zentralverwaltungs Ausſchuſ⸗ 
ſes Miniſterialdirektor Greiff. Schulvorſteher Stäckel führte in feiner 
Anrede u. A. aus: 


Nachdem durch Allerhöchſten Erlaß des Kaiſers vom 15. Oktober 
d. J. die „Allgemeine deutſche Penſtonsanſtalt für Lehrerinnen und Er⸗ 
neherinnen“ ins Leben geführt, trat an die berliner Privat⸗Töchter⸗ 
faulen, welche eine ſehr beträchtuche Zahl von Lehrerinnen beſchäfli 
gen, die Frage heran, welche Stellung ſie gegenüber der begründeten 
Anpalt uu nehmen hätten Ee gelang im engeren Kreiſe 
herüber eine Verſtändigung zu erzielen, und auf Grund derfeiben 
wurde eine Berfammiung ſämmtlicher Leiter und Leiterinnen der 
biefigen Privat⸗Töchterſchulen berufen, um die angedeutete 
Faage einer gemeinſamen Beſprechung zu unterziehen. Die Erſchiene⸗ 
nen einigten zu fol enden Beſchlüſſen: 1) Die Vorſteher, 
Vorſteherinnen der Petvat Töchterſchulen Berlins verpflichten 
ſich zur Förderung der Intereſſen der All,. deutſchen Venſionsanſſalt 
für Lehrerinnen und Erzieherinnen. 2) Die Vorſteher und Bor- 
ſteherinnen verpflichten ſich, vom 1. April 1876 ab Lehrerinnen, welche 
das 25. Lebensjahr noch nicht üßerſchritten haben, in der Regel nur 
bann zu engagıren, wenn dieſelben der Penſtonsanſtalt bereits dei⸗ 
getreten oder die Aufnahme in dieſelbe ſofort nachzuſuchen bercit find. 
3) Jeder Vorfſteher und jede Vorſteherin zahlt jährli eine beilimmte 
Summe, deren Höhe von dem Einzelnen ſelbſt zu beſtimmen iſt, zum 
Hllfefonds. Endlich wurde noch ein vierter Beſchluß gefaßt, der 
jedoch behufs feiner Realiſtrung noch der Zustimmung des Kura⸗ 
loriums bedarf: Die Vorſteher und Vorſteberinnen verpflichten ſich, 
8 welche nur auf d Klage zu erlangen ſind, 
dem Hilfsfonds zu überweisen, 8 nlaſſen jedoch dem Kuratorium die 
gerichtliche Beitreibung dieſer Gelder. Was die zu zahlenden Bei⸗ 
träge zum Hafefonds betriff, fo find ziöfelben fortlaufende; es er⸗ 
ſchten aber in Rückſicht auf die Veränderlichkeit der Verhältniſſe ge⸗ 
tathen, die Höhe derſeiben nicht für eine längere Reihe von Jahren 
im Voraus zu beſtimmen, ſondern immer für ein einzelnes Jahr. 
Die vereinigten 25 Vorſteher und Vorſteherinnen haben für das Jahr 
1876 in Summa gezeichnet 2510 Mark. 

Die Frau Miniſter ſprach ihre herzliche Freude aus Über die ihr 
behändigten Beſchlüſſe, fie freue ſich auch beſonders darüber, daß aus 
den Schulkreiſen die berliner Privat⸗Töchterſculen die erſten ſeien, 


Zur Silberhochzeit des Kultusminiſters Dr. Falk, 
die derſelbe am 1. Februar in Berlin mit ſeiner Gemahlin feiert, wird 
demſelben aus Breslau durch einen Poſteilbolen folgendes Akroſtichon 
in Buntdruck überreicht werden, in welchem die Anfangsbuchſtaben der 
vorfiehenden Zeilen den Namen des Miniſters, die der eingerückten 
Zeilen den Namen feiner Gattin bilden: 
N Aus der Heimath klingt ein heller 
Ruf und Gruß an Euer Ohr; 
Dreiſt erſcheint ein Briefbeſteller, 
One Weil’sed tritt er vor; 
Auftrag hat er an's beglückte 
Silberhochzeits⸗Jubelpaar, 
Lächelnd reicht er dies geſchmückte 
Anonyme Srieſchen dar. 
Breslau! Hier begannt Ihr Eure 
P.lgerreife Hand in Hand; 
Erſt nach Lyck; ſodann in's theure 
Altgeliebte Schleſierland 
Rückgekebrt in Glogau wieder 
Slandet Ihr im Zeilenflug 
Tapfer, bis des Glücks Gefieder 
Siegend Euch zur Sonne trug. 
Freundlich blickt Ihr von dem ſteilen 
Adlerſitz auf dieſe Zeilen, 
offen liegt vor Euch dies Blatt: 
Liebewarm aus heim'ſchem Neſie 
Kommt zu Eurem Silberfeſte 
wunſch und Gruß der Vaterſtadt. 


Hrm. Grbn. (Schl. Ztg.) 


Ueber die Entwickelung der Symphonie bielt Proſeſſor 

Dr. Spitta im wiſſenſchaftlichen Verein zu Berun kürnich einen in⸗ 
tereſſanten Vortrag Derſelde führte eiwa Folgendes aus: Im Alter. 
tdum war die Muſik mit der Pocſie noch eng verbunden und konnte 
erſt im ſpäteren Mittelaſter fi allmälig loslöſen Der erſte Schritt 
Hierzu geſchah durch Erfindung deſſen, was man im muſikaliſchen 
Sinne „Harmonie“ nennt. Die Inftrumente wurden berbo. kommnet 
und mit dem Beginne des 17 Jahrhunderts war die Juſteumental⸗ 
muſit hinreichend gerüſtet, auf eigener Bahn ihre Entwickelung any 
treten. In dieſe Zeit fallen auch die Anfänge der Symphonie um die 
ſich ausſchließlich- das deutſche, italieniſche und franönſche Volk ver⸗ 
dient gemacht haben. Uater Symphonie verſiehen wir j zt eine Die 
cheſterkompoſition von vier, ſeltener drei ausgeführten Sätzen, deren 
jeder feinen eisenen Charakter hat und welche derartig zulammenge 
bodnet find, daß fir einander ergänzen und ſteigern. Im 17. Jahr⸗ 


durch welche dem Hilfsfonds eine fo überaus dankenswerthe Zu wen? 
dung zu Theil werde; fie hoffe mit ganzer Beſtimmtheit, daß dleſes 
von Berlin gegebene Beiſpiel aller Orten für die ſo wichtige Sache 
eine kräftige Anregung geben und Nacheiferung erwecken werde, fit 
fühle ſich zu aufrichtigem Danke allen Betheiligten verpflichtet. IM 
gleich anerkennender Weile äußert ſich auch der Miniſterialdirektor 
Greiff; er wolle nicht verhehlen, daß ihn bisweilen eine ſtille Sorge 


hundert war freilich dieſer Begriff ein viel weiterer und umfaßte da ; 
mals alle Jaſtrumentalkompoſitſonen. Die Heimath der Symphonie 
iſt Italien. Hundert Jahre fpäter nannte man Symphonie ein In⸗ 
ſtrumentalſtück, das eine ausgedehntere Geſangskompoſition einleitet 
oder an geeigneten Stellen unterbrist. Doch auch in vieler Verfaſſung 
konnte tie Symphonie noch nicht das hochſte Intereſſe der Inſtrumen 
talfomponiften beanſpruchen. Redner erläuterte alsdann ausführlich 
Geſchrchte und Wiſen der Sonate, der Opernarie, des Biolinkonzertes 
und des Strebens über die zwei- und viertheilige Form hinaus zu arb⸗ 
ßerer Abrundung, zu einer Dieitheiligen zu gelangen. Zu Anfang 
des vorigen Jahrhunderts trennte man die Muſik von der 
Oper und ſetzle vor letztere die franzöſiſche Ouvertüre. Der erte Mu 
ner, „der ſelbſtändize Konzert- Symphonzen fried, iſt der Staliener 
Baftiſta-Sammartini. Die Umgeſtaltung der ſelbſtändigen Symphonie 
vollzog Joſeph H yon in genialer Weiſe. t ihm treten die deut: 
ſchen Tondichter an die Spitze der Inſtrumenta komponiſten. Um der 
Symphonie ein volksthümlicheres E ſement einufüigen und ihr den 
erelufiven Charakler der Kammer muſit zu nehmen, ſchoh Haydn einen 
Tanz in den dreiſätzigen Organismus ein. Er wählte hierzu das 
Menuett und es war natürlich, daß dieſer dem Vo keleben entitam- 
mende Quell auch die anderen Theile der Symphonie kräftiger durch⸗ 
drang. Nach Haydn erfuhr die Synphonte nur noch eine Umgeſtal⸗ 
tung durch Becihoven. Letzterer wandte ſich gegen bas Menuelt, beſſen 
barmloſes Weſen ihm nicht zuſagte. Er fuchte nach einer gefügigeren 
Form und fand ſie im Scherzo; indem er von dem Namen des Tan⸗ 
zes abwich, gewann er den Vortheil, ſich an deſſen Geſammtcharakter 
nicht binden zu brauchen. Beethoven wollte im Scherzo ein ausgebrei 
tetes Stimmungsbild beſonderer Art, das den Ge ammtinbalt des 
Werkes von einer neuen Seite aus zur Darſtellung bringen ſollte. 
Dieſe Stimmung, die ſich zurückſpfegelte, iſt der Humor. Beethoven iſt 
der erfte, der die gebrochene Stimmung des Humors, wie ſie ſich ent 
wickelt aus dem Bewußtſein bes unzulänglichen in der Welt in Ver⸗ 
biadung mit dem unmittelbaren Gefühl, daß dieſes alles uns trotzdem 
als etwas Engverbundenes uns lieb und unentbehrlich ſei, in der 
Maſik wiederzugeben vermocht hat 


* Ueber die Ausgrabungen zu Olympia bringt der „Reichs⸗ 
anz“ fol ende Mittheuungen vom 30. Dezember, 6 und 13. Januar 
d. J: Indem die Arbeiten an der Oft. und Wiftieite mit gleichen 
Arbeitskräften fortgeſetzt werten, fiel: ſich die Tyatſache heraus, daß 
die Funde da beginnen, wo die ſchwarze Erde unter der gleichmäßigen 
Sandſchicht zum Vorſchein kommt. Die Stärke derſelben ift ungleich. 
Während fie an der Fandſtätte des Flußgotts und des Wagenlenkers 
zpei Meter beträgt, erreicht fie an der Fundſtelle der Nike ſchon drei 
Ein ähnliches Verhältniß it im Weſ'graben beobachtet, indem 
fie bier 8-90 Schritt vom Südrande des Tempels 2,70 und einige 
40 Schritt ſüdlicher ſchon 4,50 beträgt. Das alte Terrain ſcheint dem⸗ 
pad vom Tempel nach dem Alpheios ſich mäßig geſenkt zu haben. 
Wie ſtark die von Ziezeltrümmern durchſetzte ſchwarze Erdſchicht fet, 
iſt noch nicht ermittelt worden. . ! 2 

Zu den ſchon befann en Funden fügen wir nachträglich hinzu, daß 
das ganze aus fünf Blöcken beftchende dreiſeſtige Poſtament der Nike 
im Vorſchein gekommen iſt. Eine eingeſandte Skizze der Figur zeigt, 
daß der Gürtel aus Bronze eingelegt war; es find in ihrer Nähe 
auch einzelne Bronzeſtücke zum Vorſchein gekommen, darunter ein 


beſchlichen, ob wohl alles nach Wunſch gehen werde, jetzt ſpreche et zeſtgef 
freudig aus, ſei dieſe Sorge geſchwunden und erwarte er mit voller Nat 
Zuverſicht, daß die Penſionsanſialt nach allen Seiten hin ſich gedeil⸗ Mitg! 
lich entwickeln werde. dem 9 
— Der Reichskanzler hat, der „Weſ.⸗ Ztg.“ zufolge, beim Bunde bahn 
rathe die Aufhebung des Pferdeausfuhr⸗ Verbotes beantragt 1 5 
dieſelbe damit motivirend, daß die Gründe, welche den Erlaß deſſel näher 
im vorigen Frübjahre veranlaßt haben, weggefallen feien. Kurg 
„Durch 88 13 und 17 der Allgemeinen Verfügung des Minifle 72 
der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten, betr. Einrichtung, Aufgabe und Zi Ir in 
der preuß. Vo ksſcuſe, vom 15 Okt. 1872, iſt der Turnunterri Zen 
den übrigen Lehrgegenſtänden ver Volkeſchule gleichgeſtellt worden. licher 
für Ertheilung deſſelben erforderlichen Geldmittel bilden demnach einen 1 
Theil der Koflen der geſammten Schulverwaltung und find mit di befar 
aufzubringen. Wo es nöthia in, find zu dieſem Zwecke die Schul Culr 
träge zu erhöhen. Wenn alſo ein Lehrer durch unverſchuldetes körper äng 
liches Leiden außer Stand gelegt il, Turnunterricht zu ertheilen, und fang 
ihm, weil er bereits vor Einführung dieſes Lehrgegenſtandes in 
aden Miel Amt getreten war, nicht zugemulhet werden kann, auß ſch 
einen Mitteln einen Vertreter zu remuneriren, fo find die bezüglich a 
Koſten für dieſen, nach einem vom „Staatdanz.” erwähnten Spezial Ber 
Erlaß des genannten Maniſters, aus der Schulkaſſe zu beſtreiten um ſcher 
nöthigenfalls durch Ertbözung der Schulbeiträge aufzubringen. bade 
Bewilligung einer Staatsbeihilfe kann erſt erfolgen, wenn der 18 0 
weis geführt worden ıft. daß die verpflichtete Gemeinde nicht im Stande 00 
iſt, die erforderlichen Mittel aufzubringen. apa 
— Die Neuwahlen flehen noch eine Weile aus, aber ſchon regt behre 
lich auf veridiebenen Seiten die Agitatiom dafür, befonders il DIE faunt, 
Fortſchrittsvartei in Berlin ſehr rührig. Am letzten Freitag än: ge ı 
im Berein für öffentliche Ungelegenbeiten der Adg Traeger eine lin, un 
gere Rede über die Programms und Aaitationsfrage der Fortiäritt f dr 
Barteı. Bekannllich haben bereits die Abgg. Virchow und Hänel da Na 2 
Mandat erhalten, ein Programm auszuarbeiten. Redner er klärte eß 10 cl 
ſür einen nach feiner Meinung lraurigen Zuſtand, daß eine Barteh deche 
die 27 Jahre beſteht, bei jeder Wahl mit einem Prozramm debukiren Svle 
muß; er würde das Walten der Vertreter der Fortſchrittspartei FÜR Eber 
das beſle Programm halten. Indeſſen if auch er der Anſicht, daß Te 
gerade jetzt wieder die Partei, die etwas ins Sianniren gekommen Je I Stre 
geſammelk werden müſſe. Das Programm der Fortſchrutspartei müſſe 
und tönne ſich immer zu dem einen einzigen Setze zuſpitzen: die zeit 
heitliche ane Vaterlandes. Die Forkſchrutepartet vertrelt 9 
auch heute noch die Anſicht, daß das geeinigte Vaterland feine Welt ch 
ſtellung nur dann behaupten kann durch die freiheitlichſte Ent wicke Aue 
lung. Dazu gehöre auch die Trennung der Kirche vom Staat de 89 
Ausbildung der Schule und die ehrlichſte Durchführung des Zivil berg 
ſtandsgeſetzes. In letzterer Beziehung werde ſchon in Kurzem nie übere 
Staatsregierung durch eine Inkerpellation von fortſchritllicher Seil Kriſ 
aufgefordert werden, nicht länger einen Gewiſſenszwang auszuüben v e 
Auch das ſchwarze und das rothe Geſpenſt werden in dem Pie, Deſti 
ramme wieder eine Rolle ſpielen müſſen. Letzteres halte er noch nicht it derfg 
o gefährlich, als vielfach angegeben wird Das Unberechtigte der Sonia Kran 
demofraien werde man fortgeſetzt durch Ausbildung der unteren Klaſſe richt 
in moraliſcher und inkellektueller Beniebung bekämpfen, ihnen pol 
uſcke Gleichheit erkämpfen, ganz weſenklich aber die Bildungs: u und 
die Gewerksvereine unterftützen müſſen. Es fet bedauerlich, daß de dub 
erth der letzteren felbft auf liberaler Seite noch fo oft verkan ut 
wird. Was die Aaitatton betrifft, fo wünſche er, vaß diefelbe eine | per; 
feitö recht eifrig betrieben, andererſeits nicht nur adk hoc in Sieh 9 ü 
geſetzt werde, ſondern dem Zwecke dienen möze, die Partei einn an 
wieder in feite Formen zu ſchmieden, damit diefelbe nicht blos ei 15 
Partei im Parlament, ſondern wieder eine Partei im Land — 
feint bilde Die Partei müſſe ſich ſammeln und rechtzeitig Kandidalek den! 
wählen, damit die Liberale Sache nicht in eimelnen Kreifen auf uu G7 5 
zwei Augen Nicht. Bor Allen aber müſſe die Partei in allen Kue ral 
wo es möglich. zunächſt als ſolche auftreten und nicht zu früh die Düfte 
Flinte in das Korn werfen, denn Nichts würde der 2 ber 1 
mehr ſchaden, als übereilte Kompromiſſe. — Auch die Sozialde Nr 
mokraten find in B.treff der Wabhlvorbereituugen rechtzeitig b Fran 
der Hand. Ihre regelmäßtaen öffentlichen Verſammlungen, wie k Mir 
2 — — . — \\, 
Fragment mit Baattſchmuck. Der liegende Körper des Flußgottes if * 
unterwärts mit einem dicken Stoff umhüllt; der e Obel, RR 
körper ftügt ſich auf den linken Arm, während die Wange des feitmätl) Fras 
geneigten Hauptes ſich in die rechte Hand ſchmiegt. Die Arme fi N; 106 
sebrochen, der bärtige Kopf, der einen finnenden milden Ausdrud ment 
zeigt, iſt bis in das Kleinſte fo friſch und unverſehrt, wie eben al „ Uni 
dez Künſtlers Hand hervorgegangen. Unter der Figur fanden N der 
zaplreiche Bronzeſtücke: Darunter find anſehnliche vergoldete Fraß fi | 
5 von m. runden Gegenſtande, vielleicht einem Schilde, 9% dal 
unden worden. Ddeſo 
„Die dritte Figur, der ſog Wagenlenker überlebensgroß, von tre. dein 
lichſter Ausführung, iſt vollſtändig dis auf den Kopf; 4 kauern da 
Stellung, das unke Knie in die Höhe gezogen und auf den recht aus 
Am ſich aufſtützend. Der von der linken Saulter fallende Male voll 
dient als Unterlage. Die Vernachläſſtzung der abgewendeten Sn, chen 
läßt erkennen. daß die Figur zur Rechten des Zeus links vom , late 
ſchauer, alſo dicht vor den Pferden aufgeſtellt war. Die Oberflah d 
if wie an den ubrigen Reſten des Ofigtebels überhaupt, faſt tapeſe Der 
erhalten. die Haltung iſt ungezwungen und lebendig. Das bien ein; 
einzige Fundſtück von dem Weſtgiebel bot ſich nach der Reinigung % Fete 
das Bruchſtück eines heftig bewegten Mannes mit Chlamys — ane dein 
eines Lap then — zu erkennen gegeben, wonach die frühere Annahn die, 
zu berichtigen iſt. Das Werk zeigt eine ſtarke Einwirkung des Welter Ku, 
Neu gefunden ti an der Dffeite den 29. Dezember ein männl, ww 
i 


fieedend, alſo wahrſcheinſich der Wagenlenker auf der linken 
Zeus (rechts vom Beſchauer); die Bildung des Nackten tt ie 
von gleicher Wahrheit und Trefflichkeit, wie bei den anderen Wen 
und teilt bei der k äftizen Bewegung befonders wirkſam hervor eil 

Ein zweites Stück, Anfang Januar gefunden, tft der untere 


cher Torſo, nach rechts gewendet, beide Arme mit Anfteengung Ds” 
auch M 


VER (an 
einer gelagerten männlichen Figur in Lebensgröge, von rech d « 
links aeüredt mit einem Gewande bedeckt, auch auf Vorderanſichl — po 
bobe Aufftellung berechnet. Endlich in geb die Statue bervergenoſſe, an 
worden, welche im erſten Bericht ald 1 dem männlichen Torf ni; 005 
gend erwähnt wurde. Es iſt eine koloſſale weibliche Figur, in . 
Stücke gebrochen, lang gewandet in alterthümlichem Stil der ber der! 
ten Veſta Giuſtiniani im Gamen entſprechend, nur ungleich le | 
voller und feiner gearbeitet. Auch die wohl dazu gehörige, vorn chr 
runde, hinten viereckige b gefunden worden; das Staig? n. 
war mit der Müdjeite am eine Wand gelehnt und it’ ein ausg. Kr 
netes Werk von altertbiimliher Strenge. Kopf und Arme fehlen uf a 
Weitere Vermuhungen ur. unzweifelhaft als Weibgeſchenk 50 
zufaſſende Werk müſſen vor äufig noch dahin geſtellt bleiben. er Yu 

Bei der Vertiefung des Weſtgrabens haben ſich weitere Mebekling un 
des ſchon erwähnten Doriſchen Gebäudes gefunden, ſowſe neun Ee Rn 
quadratiſcher I omepiatten von verſchiedener Dicke mit Blitz hm de 
und dem Namen des Zeus, Stücke, die wahrſcheinlich als wie Pr, 
(von 15, 30 60 Drachmen attiſchen Gewichts) zu betrachten find: enen fed 
derſelben Gegend fü man wieder auf Gräber geſtoßen, au ide 
Bronzewaffen, Geräthe, kleine Gödden, fowie römiſche und rien. 
Münzen und Thonſcherben mit ſchwarzem Firniß bervorgezogen chen, 
Dies find im Weſentlichen die Fundrefultate der letzten drei a eln 
von denen außer den Sonntagen drei griechiſche Feſtſtage un 


Regentag in Abrechnung kommen. 


ih derſelben gehaltenen Reden, deweiſen, daß fie. nach Mözlichkei 
9 N f öglichkeit be 
en find, die, iel unter den Arbeitern berzuftellen oder zu ers 
e A. ban mö dcs geſchloſſen in den Wahlkampf eintreten zu können. 
e Schweitzers und Bebeſs haben fi die Hände ge⸗ 
5 und der innige Zwiſt in der Partei ruht ſeit längerer Zeit 
N 88: Brennerei⸗Beſitzer] Zam erſten Male feit 
ſabrikant ung im Jahre 1857 wird der Verein der Spiritus. 
mp. 4 en in Deutſchland feine Generalverſammlung auf 
Kaneſetzt age ausdehnen. Diefelbe iſt auf den 21. und 25 Februar 
g EA wird am 24. Vo mittags 11 Uhr im „Engliſchen Haufe‘ 
daudlan 67815 feinen Anfang nehmen. Die Zulaſſunz zu dieſen Ver ⸗ 
Mitgien ft nur gegen Vorzeigung der Tagesordnung, welche den 
dem B ern des Vereins zugeſendet wird, gestattet. Perſonen, welche 
führer N beitreten wollen, haben ſich dieſerhalb an den Geſchäfts⸗ 
Februar ap eins, Dr. Udo Schwarzwäller in Läpzir und vom 23. 
Wenden Ueber den Klub der Landwirthe, Framzöſiſcheſtraße 48, zu 
nähere Muthel die ſehr untereſſante Tagesordnung wird ſpäter noch 
Kuratorium Lilung erfolgen Mittwoch, den 23. Februar, wird das 
20 Februar, ar Verſuchsſtation des Vereins tagen und Sonnaben>, 
hen eiſernen en Ausflag u Wa zen ſtat finden, um einen Siemens: 
trag beträ 1 Derillirap:arat im Betrieb zu fehen. Der Abresbei 
Zeitſchrift fn die M tglieder des Vereins 9 Mark, wofür die „Neue 
‚hefert wird dentſche Spiritusfabrikanten“ gratis und portofrei ge 


10 28 Januar. Der aus der Plus nitzer Angelegenheit 
eine Ster Laſzewski, welcher im Gerichtsge ängniſſe zu 

1 Strafe von 6 Monaten abzubüßen hatte, iſt in das Ge 

8 Grauen übergeführt, da die Einwirkung des kulmer Ge⸗ 
feinen Geſundheitszuſtand benachtheiligte. 
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' Deflerre ich. 


en g, 30. Januar. Die geſammten Blätter der öſterreich · ungari 
Ausdr onarchie geben ausnahmslos der erſchütternden Wirkung 
üs ud, die die Nachricht von dem Tode Franz Deak's 
ie bervorgebracht. Der Verluſt des großen Patrioten wird 
leb aft gerade in dem Augenblicke empfunden, wo ernſte 
Fe Werk des Hingeſchiedenen, den Ausgleich Ungarns mit 
x ch und die innige Verſchmelzung beider durch die Geſammt⸗ 
krankt a in feinem Beſtande bedrohen. Ueber den Verlauf feiner 
7 bringt die „Peſti Naplo“ vom 28. einen ausführlichen Be⸗ 

em Nachſtebendes hervorzuheben iſt: 


geit vier Tagen konnte Deak keine Seife zu ſich nehmen 
käfte verfielen raſch. Seine Stimme blieb aus, die Be⸗ 
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A on N derfelben feine etwaigen 
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nd Hut 
2 | beraten u wohlthätigen 
he Ongeren ® en Sonna elbe ich En 
Alk: “ n 1 m 
a ofttät ni Später ſprach er über die Religion: „Ich weiß daz Ne⸗ 
eruht.“ icht aus dem Verſtande entipringt, fondern auf dem Gefühl 
9 Na bloz die Magyaren, ſondern alle Nationen des Reiches ver⸗ 


n Kunde von Deak's Tode mit tiefer Erſchütterung, und 
4, A darf es käbn behaupten, daß in den weiteſten Kreiſen ſogar des 


[2 a. h 
5 N * “rs En Theilnahme eine allgemeine fein wird. Denn danz Eu⸗ 
a, ue 1801 zm großen Berblichenen feine Bewunderung. als er im 
id „ lei den parlamentariſchen Feldzug gegen Oeſterreich führte, 
1 bade Den reste von 1861 erweckte das Staunen der Welt. Man 
Er Br den „ungarifhen Ariſtides“, den „Solon der Pußta,“ 
] Gr en der Nation‘, das „Gewiſſen der Nation“ u. ſ. w. und 


1285 verdiente dieſe Benennungen voll und ganz Von fparta- 
7 chheit, lebte er blos ſeinem Volke. Sein Rechtsſinn war 

0 feine Toleranz unbeſchränkt und nur ſeine Beſcheidenheit 
i ine Thatktaft. Der Konſtitutionalismus war feine Reli⸗ 


gion, die Freiheit feine Göttin. Seine Bertheidigung des Rechts 
ſichett ihm die ewige Anerkennung Europas. Um fein Bild ganz 
zu kennen, muß man feinen Privatcharakter berückſichtigen. 
Denk war ein vollkommener antiker Held. Mit einem ber 
ſcheidenen Ve mögen leiſtete er geradezu überraſchend viel für 
Arme. Selbſt unverheirathet und kinderlos, adoptirte er die Waiſen 
Anderer und war deren Vater. Die Enkel und die Kinder der Dich⸗ 
ter Vörösmarty und Kisfaludy haben alles Deak zu verdanken. Der 
jetzige Finanzminiſter Ungarns, Koloman Szell, iſt ebenfalls ein 
Geſchöpf Deaks. Bis ins Endloſe könnten Einzelheiten aus ſeinem 
Leben erzählt werden, die ſämmtlich jedes Menſchenherz mit ſich fort⸗ 
reißen und Bewunderung, ja Verehrung erwecken. Das wurde ihm 
denn auch in reichem Maße zu Theil, obgleich er kein politiſcher Mär⸗ 
tyrer war und der Glorienſchein der Verbannung ſein Haupt nicht 
umgab. Ein Magyar ohne Deutſchenhaß, ein Oppoſitionsmann mit 
dem Panier des Geſetzes, jeder Zoll ein Ehrenmann, unbeſtechlich und 
gerecht wie keiner, cin Nathan der Weile im Attila, fo ſchilderte vor 
etwa 25 Jahren ein deutſcher Schrifſteller den Verblichenen. Und 
Graf Szecheny, der „größte Ungar“, ſagte von Deak: „. . Er iſt 
einer jener Wenigen, wie ſie die Menſchheit nur ſelten als Geſchenk 
auz den Händen der Götter empfängt. Jede Nation würde in ihm 
mit vollem Rechte ihren größten Schatz verehren.“ 


Frankreich. 


Paris, 30. Januar. Einen intereſſanten Beitrag zur Geſchichte 
des Sturzes des Herrn Thriers liefert ein Zwiſchenfall der ſich 
ſoeben am Vorabende der Wahlen abgeſpielt hat. Der Abgeordnete 
Léon Vingtain richtete ein Rundſchreiben an ſeine Wähler, in 
welchem er fein Votum vom 24. Mai 1873, das den alten Präſidenten 
ſtürzte, um Mac Mahon den erledigten Stuhl bereit zuftellen. Zu dem 
Ende erzählt er eine Unterredung, die er am 22 Mai in Gegenwart 
des verſtorbenen Deputirten Vitet mit Thiers gepflogen zu haben be⸗ 
hauptet Durch die radikalen Geſinnungen, die der Expräſident in 
derſelben zur Schau getragen habe, will Vingtain in Gemeinſchaft mit 
Vitet bewogen worden fein, ſich von ihm loszuſagen Mehrere nam- 
hafte Persönlichkeiten des Departements Eure et Loir brachten dieſe 
Enthüllungen zur Kenntniß des Herrn Thiers, mit der Bitte, ihnen zu 
ſagen, ob fie auch der Wah heit entſprechen. Herr Thiers antwor⸗ 
tete ihnen: 

5 5 Paris, 28 Januar. 

Meine Herren! Nicht nur erkenne ich die Richtigkeit der Erin⸗ 

nerungen des Herrn Vingtain nicht an, ſondern ich ſtelle fie entſchie⸗ 
den in Abrede Herr Bingtain behauptet, daß er am Borabend des 
24 Mai im Beiſein des Herrn Vitet bei mir einen Schritt that, um 
mich von den Radikalen abwendig zu machen; daß ich damals in ge 
reiztem Tone erklärte, ich wolle mich nicht von ihnen trennen, und 
daß er Angeſichts dieſer Er kärun: das Votum abgab, über da er ſich 
heut feinen Wählern gegenüber näher ausläßt. Zum Eingang ſei be⸗ 
merkt, daß ich mich über dieſes Votum nie beklagt habe und mich auch 
heute nicht beklage; die Erklärung j doch, die Herr Vingtain darüber 
giebt, kann ich nicht annehmen. Wenn es ſich darum gehandelt hätte, 
mich von den Radikalen zu trennen, ſo wäre die Schwierigkeit keine 
große geweſen, denn von den Radikalen getrennt bin ich mein Leben ⸗ 
ang geweſen, ich bin es geweſen in den Jahren 1830, 1848, 1870 und 
1871. Aber darum handelte es ſich nicht, wie Herr Vingtain wohl 
weiß. Er und einige ſeiner Freunde pflegen mit dem Namen: 
„Radikale“ alle die zu bezeichnen, welche nicht ihre Anſicht theilen. 
Nun wollte men unter dem Vorwande, mich von den Nadi⸗ 
kalen zu trennen, mich von der Anken trennen, um mich ganz in 
die Arme der Rechten zu werfen; vor Allem galt es, mich von Denen 
loszureißen, welche die Repubeik wollten, um mich Denen beizugeſellen, 
die fie nicht wollten. Diefe Dinge auszuführen, weigerte ich mich aus 
Gründen, die ich heute noch für triſtige halte, denn wenn ich mit ber 
Linken gebrochen hätte, um mich der Rechten hinjugeben, fo war es 
um jene unabhängige, gemägigte Stellung allen Parteien gegenüber 
geſcheben, die mir, als kaum der ſchrecklichſte Bürgerkrieg beendet war, 
geſtattete, die Gemülher zu beſchwichligen, den Kredit wiederherzuſtel⸗ 
len, das Landesgebiet zu befreien. Jadem ich mich von Denen ge⸗ 
trennt hätte, welche die Republik wollten, um mich Denen in die Arme 
zu werfen, welche fie nicht wollten, hätte ich eine gebteteriſche Noth⸗ 
wendigkeit verkannt und die Verwirrung derer, die mir die Gewalt 
entriſſen, um die Monarchie zu gründen, die ſie nicht zu Stande ge⸗ 
bracht haben, um die Republik zu verhindern, für die fie geſtimmt ha⸗ 
ben und für die geftimmt zu haben fie ſich jetzt vor ihren Wählern 
rühmen, iſt nicht dazu angetban, mich an der Richtigkeit meiner An⸗ 
ſchauungen irre zu machen. Während ich alſo die Entſchloſſenheit mei: 
ner dec lee meg komminatoriſchen Schritten gegenüber zugebe, 
erkenne ich keineswegs die Sprache an, die man mir unterſchiebt, denn 
wenn ich geſagt hälfte, daß ich mich nicht von den Ravikalen trennen 
wollte, fo hätte ich eine in meinem Munde un vernünftige, den Ueber⸗ 
zeugungen und Handlungen meines ganzen Lebens widerſprechende 
Sprache geführt, welche von Herrn Vitel, wenn man fie mir zu feinen 
Lebzeiten beizumeſſen gewagt hätte, belächelt worden wäre. Genehmi⸗ 
gen Sie u. ſ. w. A. Thiers. 


Türkei und Donaufürſtenthümer 


Die bulgariſche Bevölkerung hat, wie die „Pol. Korr.“ 
ſchreibt, eine Petition an den Sultan geſandt, worin gegen die 
Ausſchließung der Bulgaren von der Ableiſtung der Militärpflicht 
Beſchwerde erhoben wird. Es heißt — cee Schriftſtück: 

Nach dem neuen Ferman iſt der Bulgar aberma's vom Militär: 
dienſte ausgeſchloſſen. Wir finden, daß dieſe Ausſchließung ein und 
zugefligtes empfindliches Unrecht if. Wenn alle Einwohner des Ret⸗ 
ches vor den Geſetzen des Vaterlandes gleich ſein ſollen, müſſen auch 
alle Vö ker das gleiche Recht haben, Waffen zu tragen und das Bater⸗ 
land zu vertheidigen. Sind wir Kinder eines Vaters, dem dieſe alle 
gleich lieb find, warum ſollen die Einen ihr Blut für den Vater ver⸗ 
gießen dürfen, während die Andern ſich davon für Geld befreien kön. 
nen? Warum follen wir Bulgaren keine Wale tragen und das 
Vaterland nicht vertheidigen dürfen? Der militäriſche Beruf gehört 
zum angeſebenſten in der Geſellichaft, die in ihrem Beſtande durch 
Waffen erhalten und 90 wird Es iſt tief beleidigend für die 
Bulgaren, daß fie durch den Aue ſchluß von der Militärpflicht für ein 
Volk von Weibern erklärt werden. Oder traut man unſerer Treue 
nicht? Wir waren ſtets loyale Unterthanen der glorreichen Sultane. 

Wir flehen um die Gewährung der Gleichberechtigung mit den 
Mohamedanern, Waffen tragen zu dürfen. Die zugeſtandene Gleich⸗ 
berechtigung unter den Völkern des Reiches iſt ein leeres Wort, fo 
lange die eine Nation Waffen trägt, während die andere ſolche nicht 
haben darf. Wer ſich nicht vertbeidigen kann, iſt ſchwach und verach⸗ 
tet Jeder tritt einen ſoſchen Menſchen mit Füßen. Wir Bulgaren 
wollen und find ebenſo fähig, unier Blut für das Vaterland zu ver⸗ 
fprigen, wie die Araber und Anatolier. Wir bitten kniefällig Eure 

kajeſtät, uns auch das Recht, Waffen zu tragen, großberzig zu ber- 
leihen, weil wir ohne diefes Recht, krotz der hochherzigen Jakentionen 
Eurer Maſeſtät, ewig Rajahs bleiben werden. Wir find bereit, den 
Asker (Soldaten) der Armee unſeres geheiligten Herrſchers zu liefern; 
„Bedel“ (Militärſteuer) find wir ohnehin wegen unferer großen Ar- 
muth nicht im Stande zu entrichten. 


Wie bereits ausführlich berichtet wurde, iſt der Inſurgenten ⸗ 
führer Liubibratik von feinem Poſten, montenegriniſchem Ein» 
fluß weichend, zurückgetreten. Dies beftäligend, meldet der „Menzeti 
Hirlap“, es ſei dem Fürſten Nikita von Montenegro ſehr unangenehm 
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geweſen, daß durch Ljubibratik dem Aufſtande ein „ſerbiſcher Stempel“ 
aufgeprägt worden ſei. Der Fürſt babe den Inſurgentenführer des⸗ 
halb bei Zubce gefangen nehmen und peitſchen laſſen (2) „Diele 
Thatſache — ſchließt das Blatt — war bisher unbekannt, aber wir 
verbürgen uns für die Wibrheit derſe'ben.“ — Bezüglich der türkis 
ſchen Schuldfrage geht der „Times“ eine eigenthümliche Nach⸗ 
richt zu. Der Sultan, der nämlich gleichfalls zu den Gläabigern 
ſeines Reiches gehört und im Beſitz von 8 Millionen Pfund türkiſcher 
Schuldtitel fein ſoll hätte ſich katezoriſch gegen jede Zinſenreduklion, 
ſoweit ſie ihn perſön ich betrifft, ausgeſprochen und ſoll verlangt 
haben, daß ſeiner Schatzverwaltung die Zinſen voll und ganz bezahlt 
würden 

FFC ã VVV 


Lokales und Provinzielles. 
Voſen, 1 Februar. 


. Stadtrath Kaatz feiert am nächſten Sonnabend das Feſt feiner 
25 jährigen Amtsthätigkeit, indem er an dieſem Tage vor 25 Jahren 
in das Magiſtratskollegium eintrat. Zur Feier des Tages wird in 
Bucko ws Hotel ein ſolennes Feſteſſen ſtattfinden, an dem allem An⸗ 
ſcheine nach die Betheiligung eine ſehr zahlreiche ſein wird. 

r. Das Reſultat der Volkszählung in der Stadt Poſen am 
1 De ember 1875 ffellt ſich nachträglich etwas anders heraus, als es 
damals 14 Tage nach der Zählung vorläufig feſtgeſtellt worden war. 
Es ſollte danach die Stadt Poſen an jenem Tage eine Zwilbevö ke⸗ 
rung von 55,917 und eine Militärbevölkerung von 5066 Berfonen ge⸗ 
habt haben, fo daß danach die Zivilbevölkerung in den letzten 4 Jab; 
reu, feit dem Jahre 1871, wo Poſen 50,851 Einwohner zählte, um 
5066 Perſonen gewachſen wäre. Nachträglich bat ſich herausgeſſellt, 
daß die Anzahl der gegenwärtigen Zivilbevölkerung zu hoch angenom⸗ 
men wurde, daß ſie nur 54.731 Perſonen betrage und ſich demnach 
ſeit den letzten Jahren nur um 3880 Perſonen vermehrt habe. Die 
Militärbevölkerung dagegen hat am 1. Dezember v. J. nicht 5068, 
ſondern 6059 Perſonen betragen. Das Reſultat der Zählung war 
folgendes: 

Es wurden 1324 Wohnhäuſer bewohnt, während 21 a 
unbewohnt waren; die Anzahl der fonftigen Aa ata te an 
Es wurden 11,817 Haushaltungen mit einer ortsanweſenden Bevölke⸗ 
rung von 25,867 mäanlichen und 29 428 weidlichen Perſogen gezählt 
während von anderen Orten 439 männliche und 380 weibliche Perſo. 
nen zur Zeit hier weilten, auswärts abweſend waren 351 männliche 
223 weibliche Hausbaltuagsmitglieder. In Bereich der Stadt lagen 
32 Kähne mit 32 Haushaltungen und 71 männlichen, 56 weiblichen 
Bewohnern, während von anderen Orten 17 männliche, 16 weihliche 
Perſonen auf den Kähnen hier anweſend waren. In 36 Militäran⸗ 
falten mit 195 Haushaltungen wohnten 4348 männliche, 307 weibliche 
Perſonen, von anderen Orten weilten in dieſen Auftalten 1 männs 
liche, 5 weibliche Perſonen; auswäcts abwefend waren 1 männliche, 
4 meibiiche Berfonen. In der Gemeinde Beriyhomo wur den gezählt; 
3 Wobnbäujer mit 21 Haushaltungen, 37 männlichen 43 weiblichen 
Bewohnern, 1 an einem andern Orte wohnenden Perſon, 2 auswärts 
abweſenden Perſonen. In der Gemeinde Pietrowo wurden gezählt: 
3 Wohnhäufer mit 11 Haushaltungen, 28 männlichen, 24 wablichen 
Bewohnern. — Im Ganzen wurden in Poſen am 1. Deiember 1875 
in 1366 Wohabäuſern und 35 ſonſtigen Aufenthaltsorten, 12,106 Haus⸗ 
baltungen mit 30 351 männlichen und 29,858 weiblichen, uſammen 
60,209 Perf. gezählt die am Zahlungs orte wohnten, während 458 männl. 
und 401 weiblige Perſonen, zuſammen 959, die zur Zeit bier weilten 
an anderen Orten wohnten; auswärts abweſend waren 581 Haushal⸗ 
tungömitglieder, Zählt man die letztere Summe zu der der ortsan 
weſenden Bevölkerung, fo erbält man eine Geſammſſumme von 60 
Davon geben ab 6059 Militärperſonen (4349 in der Stadt eingemie⸗ 
thꝛt, 1710 einquartich, fo daß danach die Ziwubevölkerung 54,731 Per⸗ 
. = I um 19 25 gi a nur auf 

erſonen belief, ſo iſt demnach die Zivilbendi fei 
letzten Zählung um 3880 Perſonen gewachſen. 8 5 3 

— Der Dichter Dr. Wilbelm Jordan wird, wie man uns 
mittheilt, am 10. d hier eintreffen, um drei in Poſen durch ihn noch 
nicht bekannt gewordene Rhapſodien aus ſeinem Hildebrands⸗Epos 
öffentlich vorzutragen. Herr Jordan beſuchte uns zuletzt im Oktober 
1874 und fand lebhafte Theilnahme und Anerkennung. Gewiß dürfen 
feine zahlreichen Verehrer auch den in Ausſicht ſiebenden neuen Vor⸗ 
trägen mit regem Jatereſſe entgegenſehen. Das Lokal fol noch beſummt 
werden. 

— Anknüpfend an die Mittheilung betreffend die vorläufige Sus⸗ 
penſion des Auflöſungsdekrets der „Philippiner⸗Kongre⸗ 
gation“ zu Goſtyn wird der „Bofl. Ztg.“ von hier geſchrieben, 
daß die Frage über die Unterfielung der Philippiner unter das 
Geſetz vom 31. Mai 1875, betreffend „die geiſtlichen Orden und 
ordensähnlichen Kongregationen der katholiſchen Kirche — gegenwärtig 
nicht nur vor dem Reſſort des Kultuf-Miniſters ſchwebt, ſondern 
bauptſächlich vor dem böchſten Gerichtsbofe zur Entſcheidung der 


Kompetenz-Konflikte nach dem Geſetze vom 8. April 1847 rentilirt 


wird. Die Frage ſpielt in mehreren Prozeſſen mit, und wird da zur 
Erörterung kommen, welche nach der einſtweiligen Vermögens beſchlag⸗ 
nahme der Kongregation, ſeitens der Verwaltungsbehörde, von ver⸗ 
ſchledenen Befigprätendenten, in deren Hände das bewegliche Ver⸗ 
mözen der Anſtalt durch Kaufverträge übergegangen, gegen die 
Regierung angeſtrenzt worden find. Es iſt daher nichts wabr⸗ 
ſcheinlicher, als daß die noch aus ſtehende Entſcheldung jenes Ge⸗ 
richts hofes, mit der abwartenden Haltung des Kullusminiſteriums 
bei definitiver Regelung der Berhätniffe der Kongregation in 
Verbindung zu bringen if. : 

— Die Petition, welche der polniſchen Volksverſamm⸗ 
lung geſtern vorgelegt wurde, hat in der Ueberſetzung folgenden 
Wortlaut: 

Hohes Haus der Abgeordneten 
Die öſfentlic * preußiſchen Landtags! 

ie öffentlichen Blätter haben in der letzten Zeit den Geſetzent⸗ 
wurf der Regierung bekannt gemacht, — 3 — ganzen A 
Aebihrben in dengeadte Die ges nd Bit einführen wil, mit allen 
Bebörden in deutſcher Sprache au korreſpondiren und der auch der 
Behörde vorſchreibt, alle Reſolutionen und Beſcheide ebenfalls in 
deuiſcher Sprache zu erlaffen, ohne Rückſicht auf die Nationalität und 
die Bedürfniſſe der belreffenden Bevölkerung. 
. Indem wir die wichtige Thatſache übergehn, daß nach den ſtatis⸗ 
tiſchen Angaben die nichtdeulſche Bevölkerung der preußiſchen Mo⸗ 
narchie 12 Prozent der Geſammtbevölkerung ausmacht, unter denen 
die polniſche Nationalität in bedeutender Anzahl vertreten iſt, und 
daher Berückſichtigung verdient, indem wir ferner die für das 
Großberzogthum wichtige und unverjäbrte Thatſache der Exiſtenz 
der Traktate und politiihen Stipulationen übergehen, welche das 
Recht verheißen, in allen amtlichen Korreſpondenzen und Thätlig⸗ 
keiten die polniſche Sprache zu brauchen, berufen wir uns im 
vorliegenden Falle bauptſächlich und vor Allem auf die praktiſchen 
Rückſichten und das wahrbafte Bedü fniß der Bevölkerung. Die 
ſorgſam ermittelten Daten und ſtatiſtiſchen Angaben weiſen nach, daß 


x TEE . 


ſich die Bevölkerung des Großherzogthums Poſen hauptſächlich (2) 
aus Elementen zuſammenſetzt, die nicht deutſch ſprechen (27), das Syſtem 
der Öffentiihen Erziehung, wie man es in der letzten Zeit in unſerem 
Lande angewandt hat, wird, weil allen pädagogiſchen Grundſätzen 
widerſprechend, die gehofften Reſultate nicht herbeiführen. Die vol ⸗ 
niſche Sprache, abgeſehen von ihren politiſchen und nationalen Rech 
ten, iſt die einzige und ausſchließliche (2) Sprache des größten Theils 
der Bevölkerung des Großherzogthums Poſen. (22) Wenn man daher, 
wie dies der durch die öffentiihen Blätter verkündele Geſetzentwurf 
thut, jener Bebölkerung das Recht nehmen will, ſich der Mutter prache 
in den amtlichen Angelegenheuen und Korreſpondenzen zu bedienen; 


. mehr, wenn man Denjenigen Geldſtrafen auferlegen 
will, 


die ſich ihrer Matterſprache bedienen, jo ift dies eine 
ausdrückliche Beeinträchtigung des Fonflitutionellen Grund⸗ 
ſatzes von der Gleichberechtigung, eine ſchwere Beein⸗ 


trächtigung der privaten und politiſchen Rechte der Staatsbürger, die 
die deutſche Sprache nicht verſtehen; es iſt dies ein Syſtem, das aller 
Gerechtigkeit widerſtrebt. Mit Rückſicht auf das was geſagt worden 
iſt, und nur kurz und vom allgemeinſten Standpunkte geſagt worden 
iſt, wie dies in einer ſo dringenden Angelegenheit nicht anders ſein 
kann, welche, wie wir nicht zweifeln dürfen, unſere Vertreter dem 
hoben Abgeordnetenhauſe umfangreicher auseinanderzuſetzen nicht er⸗ 
mangeln werden, richten daher die Unterzeichneten an das hohe Haus 
der Abgeordneten die dringende Bitte, 5 

daß «3 dem in Rede ſtehenden Geſetzentwurf der Regierung 

betreffs der Amtsiprahe in amtlichen Angelegenheiten und 

Thätigkeiten, ſeine Zuſtimmung verſage und daſſelbe verwerfen 


wolle, 

Poſen, 31. Januar 1876. > 

Außerdem gelangte folgende Reſolulion zur Annahme: 

Wir Polen und Katholiken der Stadt Poſen, die wir zu einer 
Volksverſammlung im Hotel de Saxe zuſammengekommen find, er 
Rären in Uebereinſtimmung mit unteren Brüdern und Glaubensge⸗ 
noſſen aus Preußen, Großpolen (d. h. Poſen. — Red. d. 
Bol. Z.) und Schleſien daß: 

wir in Allem, was die Rechte unſerer hl. Kirche und ihr 
Vertzältniß zum Staate angeht, dieſelben Grundſätze und Ueber⸗ 
zeupungen hegen, welche unſere Biſchöfe, Abgeordneten, unfere 
Geiſtuchkeit und Bürgerſchaft ſo oft an den Tag gelegt bat, 

daß wir, wie bisher fo auch fernerhin treu in den Grund: 
ſätzen und in der Vertheidigung der Rechte der heil. römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche ausharren werden. 

Das Telegramm, weſches die Verſammlung auf Vorſchlag des 


Geiſtlichen Chotkowsli an den gefangenen Erzbiſchof zu ſenden beſchloß, 


lautet wie fo gt: 

„Die im Hotel de Saxe zu einer Volksverſammlung zuſammen⸗ 
gekommenen Bürger der Stadt Poſen überſenden Sr. Eminenz dem 
Kardinal Miccyelaus Grafen Ledochowski, ibrem hochwürdi' ſten 
Elzbiſchof, den Ausdruck der Treue und Ergebenheit, den Ausdruck 
der Ehrfurcht und der höchſten Lobpreiſung“ 


— Wie dem „Kur. Pozn.“ aus Ro m mitgetheilt wird, ſieht man 
dort dem Ende der Gefangenſchaft des Kardinal⸗ Primas mit 
Uncuhe entgegen, weil man „nicht ohne Grund“ die Beſorgniß hegt, 
daß die peͤußiſche Regierung mit der Abſicht umgehe, den Biſchof in 
irgend emer Feſtung zu interniren und die alle Gefangenſchaft unter 
einer neuen Form zu verlängern. Vor einigen Tagen, ſo ſchreibt der 
römiſche Korreſpondent, inte: pellirte man in einem ſehr gefüllten Salon 
Herrn v. Keuzell über das künftige Schickſal des Kardinals. „Ich 
kenne die Abſichten der Regierung in Betreff ſeiner Perſon nicht, ant⸗ 
wortete er gleichgültig; ich nehme jedoch an, daß ſie ihm geſtatten 
wird nach Rom abzureiſen. Ihr betrachtet ihn als Märtyrer, mag 
er daber nach der Stadt der Märtyrer reifen.“ Der „Kuryer Born.” 
bemerkt zu dieſer Jronie: Unwillkührlich hat Herr v. Keudell eine große 
Wahrheit ausgeſprochen, was de Diplomaten ſelten gelingt: mit 
einem einzigen Beiwort hat er ſowohl die Verdienſte Lel öchoweki's, 
wie auch die geſchichtliche Bedeutung Roms treffend bezeichnet.“ Der 
Ausſpruch des Herrn v. Keudell dürfte nur einen einzigen Fehler 
haben, rämlich den, daß der Geſandte, wie wir glauben, ihn nicht 
gethan hat. 

— Poſener Hopfen. Wie uns von dem Herrn Kommerzienrath 
Joſ. sat. Flatau aus Berlin, dem Begründer Ted Hopfendaues 
in der Gegend von Neutomifchel, miizetbeilt wird ergeren die von 
und in Nr. 64 veröffentlichten Unterſuchungen des Profeſſors Haber⸗ 
land ein günſtigeres Reſultat, wie dies drei Un ſerſuchung en ergeben 
haben, die von Herrn Fistau in tea letzten 15 Jahren veran aßt 
wurden. Die Angabe der reifen Früchte bei Na der Haberland: 
ſchen Unterfuhung ftimmt nicht mit den früheren Unterſuchungen 
überein und da die Zahl 7.50 pCt. zu gi iſt und ans Unglaubliche 
grenzt, jo nimmt Herr Flatau an, daß hier ein Druckfehler vorliegt. 
In dem hopfenbaueuden Kreiſe der Provim Polen (Neuto miſchel) 
baut die fetzige Generation keinen männlichen Hapfen mehr und wo 
dieſer nicht exiſtiet, kann auch leine Befruchtung, mithin auch keine 
reife Frucht vorkommen. Wenn aber in manchen Lagen Hopfen mit 
wenigen Körnern erzeugt wird, fo iſt dies nach den Erfahrungen des 
2 Flatau dann ver Fall, wenn der Hopfenſtock auf ſtrengem 

ebmbo en oder en:m ſogenannten Lehmneſt gewachſen iet. Dieſe 

Wörner find aber keine reifen Früchte da ſie nicht keimfe big find. 
Trotzdem fie mit ihnen Aehnlichkeit haben, find fie daran zu erkennen 
daß fie beim Berb: öcdeln weniger Widerſtand leiften. 


— Kaſſubiſche Matroſen. Wie der „Sala Torunska“ mitge 
theilt wird, zehr ein großer Theil der polugch redensen Kaſſuden, die 
an der danziger Bucht wohnen, nur den Sommer über in Seedienſt, 
während ein anderer Theil auch den Winter über nicht heimkehrt. 
Mehrere dieſer kaſſubiſchen Matroſen find im vorigen Jabre bis zu 
den Freundſchoftsinſeln im ſtillen Ozean gelangt, die meiſten fahren 
indeß nux bis England oder Frankreich. Die Kaſſuden werden als 
ein wenbiſches, von anderer (und auch von polniſcher) Seite als ein 
polniſcher Volksſtamm bezeichnet. Ihre Sprache iſt jedenfalls fen 
reines Polniſch, und fie unterſcheiden ſich auch durch die von dem pol⸗ 
u ſchen Blatte in Thorn berichtete Thalſache von den Polen. Denn 
dieſe Kıgieren haben zum Seedienſt gar keine Neigung, und ſelbſt in 
feiner glauzennſten Berto)e belaß das polniſche Reich feine nationale 
Flotte Den Handel an der Oſtſee betrieben ju jener Zeit die Deut⸗ 
ſcheu (bauplſächlich in Danzig), am ſchwarzen Meere ader (dei Ocza⸗ 
kow) die Koſaken. 

— Statiſtiſches. Nach dem amtlichen Schulblatte für unfere 
P ovirz wurden im Jahce 1875 im Regzexunasbezirke Pofen 35 evang., 
41 kath,, 3 jüd. und 5 Lebrerinnen Leftnitiv, 62 evang., 78 kat, 2 jüd. 
interimiftifep und 8 Zah. Lehrer proviſoriſch angeſtellt, zu ammen 235. 
Eutlaſſen wurden 10 eveng, 12 tath., verſetzt 2 ebang., 2 kalh., emeri⸗ 
rt 2 evang., 5 kalh. und 1 jüd. Lehrer. Geftorben find 7 evang., 
17 kath., 1 lüd. Lehrer. Bakant wurden 101 evang., 127 kath., 8 jüd. 
Lehrerstellen, uſammen 235. Es weiſen dieſe Zablen mithin noch eine 
große Amzaßhl unbeisgier Lebrerſtellen auf. nannt wurden 4 Rekto 
ren (1 Prediger, 1 Prediamtskandidat, 1 Gymnaſitaflehrer, 1 Lehrer), 
zu Hauptlebrera wurden 3, zu Präparandenbildnern 1, aw Semirar⸗ 
lebrern 2 Lehrer ernannt Dekorirt wurden der Lehrer Hoffmann zu 
Oſtſowo und der Kantor und Lebrer Sorart zu Kempen, beide mit 
dem Adler der Zubaher des bohemollernſchen Hausordens. 121 Lokal⸗ 
ſchultaſpektoren, darunter 109 Geiſtiiche, warden ibres Amtes ent⸗ 
boben. Zu Lokalſchuln pekoren wurden ernannt 111, nämlich 16 
Kreieſchulinſpekoren, 3 Rektoren, 2 Seminarlehrer, 1 Gym naſtallehrer, 
2 Lehrer, 13 Bürger meiſter, 11 Diftrikskommiſſarien, 1 Kreisrichter, 
der Direktor der Irre nauſſalt zu Ovinsk, 1 Kreiswundarzt, 1 Arzt, 
1 Apotbeer, 1 Oberzollin pektor, 1 Ober renzkontrolleur, 1 Rentamt⸗ 
mann, 20 Gutöbefiger,. 9 Jutspächter. 1 Abminiſtrator, 5 Wirthichafts- 
inſpektoren, 2 Lieulenants und 18 Pfarrer. 


— Die Ziehung der 2. Klaſſe 153. der königlich preu⸗ 
Kifhen Klarfen-Lotrerie wird in Berlin am 8 Februar 
d. J., Morgen? 8 Uhr, m Zu hangsſaale des Lotteriegedäudes ihren 
Anfang nebmen. Die Erneuerungslobo e, ſowie die Freilooſe zu dieſer 
Klaſſe, müſſen nach den 88 5 6 und 13 des Lotterieplanes, unter Vor⸗ 
legung der bezüglichen Looſe aus der 1. Klaſſe bis zum 4. Februar 
d. J., Abends 6 Uhr, bei Verlust zes Anrechts eingelöſt werden. 

r Der Vorſtand der Gewerbevorſchule der polptechniſchen 
ae at an den Herrn Mimiſter fur Handel und Gewerbe ein 
Geſuch um Bewilligung von geeigneten Modellen für den Modellir⸗ 
Unterricht an dieſer Anſtalt gerichtet, da es derſelden an den erfor⸗ 
derlichen Mitteln fehit, um derar ige Modelle auf eigene Koſten an⸗ 
zuſchaffen. Der Herr Minifter hat nunmehr, wie man hört, die hie⸗ 
ſige k. Regierung zunächſt zur Berichterſtattung über die Leiſtungen 
und Beſtrebungen der Gewerbevorſchule N und wohnten zu 
dieſem Behufe die Herren Regierungsrath Kalliske und Regie 
rungsbaurah Hauſtein an emem Abende der vorigen Woche 
längere Zeit dim Unterricht in der Schule bei. Da auch andere ge 
werbliche Fortbildungeſchulen vom Herrn Miniſter Modelle für den 
Mo dellirunterricht erhalten haben, fo iſt vielleicht Aus ſicht vorhanden, 
daß das Geſuch des Vorſtandes der hieſigen Gewerbevorſchule nicht 
unberückſichtigt bleiben werde. 

r Die kaufmänniſche Vereinigung hielt am 31. Januar d. J. 
Nachmaltags im Bo ſen lokale ihre orbentliche Generalverſammlung ab. 
Dieſelbe wurde eröffnet und g leitet vom Kaufmann Sal. Löwin⸗ 
ſohn, dem früheren flellber tretenden Vorſitzenden, der nach dem Tode 
des früberen Vorſitzenden, Kaufmann Jul. Briske, den Vorſitz 
üder nommen bat. Kaufmann Sal. Löwinſohn widmete zunächſt dem 
Andenken des früheren Vorſitzenden einige warme Worte der Anerken- 
nung für die Bervienfte, welche der ſeire ſich um den Handel und den 
Handelsſtand unferer Stadt erworben, und wies dabei auf folgende 
Thatſachen hin: Dem Vor ſtande der kaufmänniſchen Vereinigung ge⸗ 
böte Kaufmann Jul. Breske ſeit dem Jahre 1856 bis zu feinem Le⸗ 
densenze an, und wurde im Jabre 1867 zum Borſitzenden derſelben 
gewäßzt, welchen Poſten er bis zu ſeinem To e bekleidete. In Aner⸗ 
kennung ſeiner Verdienſte um ven Handeisſtand wurde er im Jahre 
1859 zum Mitgliede der Handelskammer gewählt, und wirkte in der⸗ 
ſelben dis zum Jahre 1871, wo er fein Amt niederzulegen ſich genölhigt 
ſah, indem er damals in ven Aufſichtsrath der Provinzial⸗ Aktienbank 
eintrat Der Landmarkt Kommiſſton hat er vm Jahre 1855 bis zu 
feinem L bensende angehört. Im Jahre 1865 wurde er zum Börſen⸗ 
Kommiſſar ernannt und hat als fo cher bis zu ſeinem Lebensende ge- 
wirkt. Der Verein janger Kaufleute wählte ibn in das Kuratorium, 
welche Siellung er gleichfalls bis zu feinem Tode bekleidet hat. In 
allen dieſen Funktionen habe der Ve ſtorbene, führte Kaufmann Sal. 
Löwinſohn weiter aus, mit großer Hnaetung feine Pflichten treu er ⸗ 
füllt, und en reichen Schatz feiner Erfahrungen zum Beſten feiner 
Berufsgenoſſen verwerthet. Ein ſolches Wirken reiche über das Grab 
binand, und das Andenken an ven Verſtorbenen werde der faufmännt: 
ſchen Vereinigung ſtets lieb und theuer fein. — Hierauf wurde die 
Rechnung pro 1875 gelegt und alsdann zu den Wahlen geſchruten. An 
Stelle des verſtorbenen Kaufman 8 Jul. Brieke, deſſen Wahlperiode 
gegenwärtig abgelaufen wäre, wurde taufſmann Moritz Bergas 
auf 3 Jahre gewählt; auf die gleiche Dauer wurden die ausſcheidenden 
Kaufleute Manus Capski und Wilhelm Kantorowicz 
wiedergewühlt. Außerdem wurden 10 Schiedsrichter und 18 Mitgliecer 
für die beiden Sachberſtändi en⸗Kommiſſionen gewählt. 


r. In der polytechniſchen Geſellſchaft wurde am Sonn- 
abend ein Schreiden der meſigen H .noelöfa..ımer verleſen, in welchem 
dieſelbe die polytechniſche Geſellſchart benachrichtigt, daß die Handels⸗ 
kammer ebeufo wie der Handwerkerverein, der polniſche Induſtrie⸗ 
verein und die poytechniſche Geſellſcaft vom kal. flatiſliſchen Büreau 
um Ermittelung der Hau sin duſtrie Verhältniſſe im Benirke 
der hieſigen Handelskammer erſucht worden ſei Zur 88 derung der 
Sache und um eine zweckentſorechende Beantwortung der übermittelten 
Fragebogen herbeizuführen, halle die Handelskammer ein Zuſammen 
wirten der betr. Vereine un) Korporaktonen unter einer einheitlichen 
Leitung für wünſchenswerth. Seitena ber Handelskammer ſezen zur 
Verbandlung bei den erkorkerlichen Konferenzen der ſtellvertretende 
Vorſitzende, Stadtraih Garſey, und der Mühlenbeſitzer Anton Kra⸗ 
tochwill beauftragt worden, welche mit den Delegirten der betr. Ver ⸗ 
eine in Verbindung zu treten ſich bereit erk ärt hätten. Seitens der 
polytech niſchen Geſellſchaft wurden zu dieſen Konferenzen der Medi. 
analaſſeſſor Apotheker Reimann und der Kapferſchmiedemeiſter Wer⸗ 
ner delen irt. — Ueber die Dampferplofion zu Janko: 
wice (Fr. Bofen), durch welche in der dortigen Spiritusbrennerei 
am 20. Januar drei Menſchen ums Leben gekommen find, wurden 
von kompetenter Seite eingehende Mutheilungen gemacht Danach 
dürfte die Erpiofion des toren Henze ſchen Kartoffel⸗ 
Dämpf Apparats lediglich dadurch herbeigeführt worden fe, 
daß verfelbe aas zu ſchwachem und zu mangelhaften Blech 
fonriraitt war. Ein derartiger Apparat fol einen Dampf⸗ 
druck von drei Atmosphäcen aushalten können; der durch die Explo⸗ 
fion zertrümmerte Arparat je och, der bei guter Beſchaffenheit aus einem 
kadeuoſen Bieche von mindenens 8 Millim tern S.ärte hätte konſtruirt 
fein müſſen, beſtand aus einem Blere von nur 6 Millimetern Siärte, 
weiches überdies keine homogene Maſſe bildete, fordern aus mehreren 
Lazen beflend, fo daß der Apparat nur einen Dampforuck von 2 At- 
mosphären aushalten konnte und bei einem Drucke von 3 Atmospbä 
ren unfehlbar exp odiren mußte. Der Dampfkeſſel, welcher unter An 


derem auch den Dampf für den Kar toffel⸗Dä pf pparat lieferte, war 


auf 5 Atmosphären Dar pforuck geprüft. — Zur Brodbereitung 
benutzt man in Amerika neuerdinſ s vielfach eine Abkochung von Hopfen 
in Waſſer, welche, mit dem Meble zu Teig verknctet, eine (ofortige 
Harfe Gäbrung erzeugen fol, wäzrend bei Zuſatz von Sauerteig die 
Gährung ſtets erſt nach einiger Zeit eintritt. 3 ſcheint dangch, als 
wenn in dem Hopfen ein Fermenkationsſtaff enthalten iſt, der ſich bitz⸗ 
ber der Unterſuchung entzogen hat. — Die Beleuchtung mit 
Petroleum iſt, wie dies genaue phokometriſche Unterſuchungen er 
geben haben, ganz bedeutend b Niger, als die Gasbelcuchtung. Eine 
Belroieumflamme, weſche die Leuchekraft von 6 Stearinkerzen beſitzt, 
hat oieſelbe Intenfität wie eine Gasflamme, welche 5 Kubilfuß Gas 
pro Stunde verbraucht. Das Liter Petroleum zu 20 Pf. gerechnet, 
lotet eine ſolche Flamme nur ½ Pf. pro Stunde, die entſprechende 
Gas flamme dagegen 3¼ Pf. 

r. Die Auktionatoren, welche auf Grund der Gewerbeordnung 
vom 21 Jan 1869 ibr Gewerbe üben, unterliegen keiner Beſchrän⸗ 
kung in Betreff ihrer Taxe, wie Dies folgender Wo fall zeigt. Ein die⸗ 
figer Bauunternehmer, welcher durch einen hieſigen Auklionator einen 
Schuppen behuf⸗ Abhruches hatte verſteigern laſſen, fand die dafür 
geforderte Taxe von 73 Thlr. zu hoch, da die Verſteigerung nur den 
Betrag don 700 Thlr. ergeben hatte. Er wandte ſich deswegen mit 
einer Beſchwerte an ate dieſige Polizeibehörde, erfuhr aber von dieſer, 
vaß nur die von der Obri keit konzeſſtonirten kal. Aulttonstommiſſa 
rien einer beſtimmten Tore unterliegen, dagegen alle Aukttonatoren 
dorer Auktionskommſſarten, welche lediglich auf Grund der Cewerbe⸗ 
ordnung vom 21. Juni 1869 ihr Gewerbe betreiben, Fine beſtimmte 
Taxe ein ſuhalten verpflich et eien. 

r Der Kutſcher eines bieſigen Bierverlezers gecietd am Sonn: 
abend auf der Cpauſſee bit Winiary mir einem Poaſubrwerke in Kol⸗ 
uiſton und wurde beswegen von einem vorllberfabrenden Gatsbeſitzer 
getavelt und wegen höhniſcher Bemerkungen von die em mit der Peitſche 
geſchlagen. Der Katicker og, erarimm darüber, ei en Revolver ber⸗ 
vor, und feierte auf den Gute beſiser einen Schuß ob, ohne jedoch den⸗ 
ſelben zu ver atzen. 5 8 

s Zwei Knaben brachen am Sonntage in der Nähe der großen 
Schiene auf dem Eiie der Wartbe ein und wären ertrunken, wenn 
tönen nicht zwei Beamte zu Hilfe gekommen wären, und fie aus dem 


Waſſer berausgezogen hälten. 


8 Körperverletzung. Ein bieftaer Kutſcher griff am 30. v. M. 
einen auf he Walliſchet wobnenden Tiſchler mit cinem ſtumpfen Sr 
ſtrumente angedlich ohne Utſache an und verſetzte demſelben mehrere 
Hiede auf den Kepf, fo dag der Angriffene einige Wunden davontrug. 


$ Diebſtähle. Einer auf der Seminarſtroße wohnenden PU 
wurde durch ein Dienſtmädchen eine goldene Kette geſtohlen. — En 
auf der Wu nerſtraße wohnenden Ti Fler wurde geſtern aus off? 
Stube eine filberne Zylinderuhr mit kurzer Haarkette, goldenem BA 
fürmigen Schieber und goldenem Schlüſſel geſtohlen. — Einem bie! 
Wundarzte wurde aus unverſchloſſener Stube ein Tabakskaffen d. 
Mabagoniholz und eine Flaſche Liguen geſtoblen. — Ein Geſelle! 
ſchten geſtern Abends in einer hieſigen Apotheke und verlangte für? 
Pfennige Schwarzpech. Als man ihm das Verlangte gab, legte er! 
Füafpfennigftück auf den Tiſch und entfernte ſich, wurde jedoch erg 
fen und wegen Betruges verhaftet. 


« Birnbaum, 27. Januar. [Vorſchuß⸗ Verein] ? 
am 25. d. M. abgehaltene General⸗Verſammlung des hiefigen 2% 
ſchuß Vereins (eingetragene Genoſſenſchaft) war ziemlich zahlreich! 
ſuchl. Den erſten Gegenſtand der Tagesordnurg bildete die Me 
nungslegung für 1875. Darnach gebd ten dem Vereine am Jbl, 
ſchluß 238 Mitglieder mit einem Guthaben von 2155882 M. n 
Die aufgenommenen Darlebne belaufen ſich auf 32263,70 M. © 
ſa üſſe wurden bewilligt 153527 M., und zwar 115 Worten 
100 M., 137 Poſten bis zu 500 M., 53 Peſten bis zu 1000 
40 Poſten über 1000 M. Daran wurden bei einem Zncefaße 
2 Prozent über Banrdiskont 3644.45 M Zinſen gemonnen., 2 
Reſervefon's hat einen Beſtand von 1957.31 M. Die Diva 
wurde auf 67 Prozent feſtgeſetzt Verluſte hal der Verein auch 
dieſem Jabre nicht erlitten, dagegen mußten 2 Mitglieder, weil I 
wegen Rück ahlung der erhaltenen Vorſchüſſe hatten zur Klage kon 
laſſen und ein Mitglied wegen Nichtzahlung der Beiträge ftatl 
mäßig ausgeſchloſſen werden. Der Kaufmonn B. Graupe wurde! 
Borſtunds „ der Apotheker Reinhard und BareauAſſtſtent Schrech! 
Ausſchuß Mita ieder wieder: und Uhrmacher Hilſcher in ven A 
ſchuß neu gewählt. N 
5 Kempen, 31. Januar. Kommunales. Fortbildung 
verein. Kreuzburg Dofener Eiſenbahn.] Obgleich 
reiis ein voller Monat des neuen Jahles verfloſſen iſt, bat ſich 
Stabtverordnetenverſammlung unſerer Stadt noch immer nicht kon 
tuirt. Am 20 Dezember v. J. nämlich fand für den Rechtsauc 
Dr. v. S.afarkiewieg, dem das k. Appellationsgericht die früher erthel 
Ermächtigung als Stadtveroreneter zu fungiren wieder entzogen bal 
eine Eriagwahl ſtatt, die auf Herrn Apotheker Sprenkmann (Über 
fil. Durch dieſe Watzl wäre Stiumengleichbeit Jwiſchen der Open 
tonspartei — einer Verbindung von Polen mit einem Theile, dei I 
diſchen Stadtverordneten — und des ſog. liberalen Partei ernannt 
cs wurde jedoch gegen die Gültigkeit derſelben Proleſt bei der RAN, 
rung eingelegt. Die Oppofitionepartet wollte nun ihre Majorttät K 
einer Stimme (6 zu 5) zur Neubildung des Bureaus in ihrem Si, 
benutzen und hieß deshalb durch das älteſte Mitglied der Berfammil 
eine Sitzung für den 5 d. M. ausſchreiden Dieſe wurde jedoch da 
telegraphiſccen Befehl der Regierung verhindert und, wie es hel 
jede Siadtverordnetenſitzung dis zur Erledigung des belxeffenden 
teſtes unterſagt. Ueber dieſes Verfahren der Regierung fol Beſchwel 
geführt werten. Am 25 d. M. ging die Beftätigung der Wahl! 
Hrn. Sprenkmann bier ein, trotzdem hört man bis heule nech MA 
von einer Sitzung. Dem weiteren Verlauf dieſes inter eſſanten Ke 
flökis fiebt man mit Spannung entgegen. — Am 26 d. M. hielt DM 
Gymnaſiallebrer Korneck im hieſigen Fortbildungsvereine einen D 
trag über den Ber brennungeprozeß“. Dieſem ſollen in Kurzem 
rere andere Vorträge folgen. Es iſt hier die Abſicht vorhanden, ® 
genannten Verein entweder nach dem Muſter der Humboldlvei 
umzugeſtalten, oder eventuell einen neuen Seren mit ver Tender} 
ſelben zu gründen, um endlich auch in unierer Provinz die Bildung el 
brevenzialvertandes der Geſellſchaft für Verbreitung der Volks bil 
anzuregen. — Die Kreuzburg Prſener Eiſenbahn iſt für unſere Sh 
und Umgegend von bedeutendem Vortheil, ſchon deswegen, weil 
dadurch in der Lage find, Kehlen u. ſ. w. viel billiger als bisher 
Oberſchleſten zu beziehen. Lader bat bie Verwaltung ihren Gl 
ſchuppen ungefähr 4 Meile von ver Stadt angelegt und erſt nd 
kings ſich bereit erk ärt, die für Kempen ankommenden Güter 
(inem p opiſoriſchen Verbindungsgeleiſe nach dem Güter bahnhof 
Breslau Warſchauer Eiſenbahn zu befördern; fie erhebt jerochg 
100 Kilo einen Zaſchlag von 8 Pf. der ſchon bei einem Wah 
Kohlen eine ziem ich beträchtliche Summe ausmacht. Es wü 
Intereſſe des Verkehrs dringend erwünscht, wenn dieſer 3 
möglichſt bald aufgeboben würde. 4 
[Schulinſpektion. 
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Neutomiſchel, 31. Januar. 5 
Giefige evangeliſche Piarrer und Loka ſchulnſpektor Herr Schmiel 
ſuchle vor ungefähr 8 Monaten die Regierung zu Boten, ihm die J 
ſpekuon über die hieſige vierklaſſige Stadtſchuſe abzunehmen und 
merkte dabei, daß es kom bei feinen vielen pfarramtlichen Funk in 
in der großen über 7000 Serlen zäblenden Kirchengemeinde erwü 
wäre, auch von der Inſpektion üker die zur Parochie gehöre 
8 Landſchulen entbunden zu werden. Die Regierung hat nun! 
einigen Tagen diefem Auftrage in der Weiſe entſprochen, daß e 
In pektion üter die hieſtae Stadtſchule dem Kreisſchulinſpeklor He 
Dr. Förſter bieroris übert eus und mit dec Lokalin p Elton über 
8 in ber Parochie Neutomiſchel gelegenen Landſchulen dem evan 
ſchen Pfarrer und Lokalſchubnſpektor Herrn Illgner zu F ieder 
betraute. In Betreff der Kreisſchulin peklſon gehören die 8 N 
Kamen 125 wie vor zum evangeliſchen Kreis⸗Schulinſpektiors Be 
Tirſchtiegel. 

Schroda, 9. Januar. Heute wurde in der hieſigen 
Schule unter dem Vorſitze des Herrn Kreis- Schul In p klors DH 
die erſte Bezirke Lehrer- Konferenz absehalten, zu welcher ſich ſä 
liche Leh er mit Ausnahme eines durch Krankheit entſchuldigten ! 
funden hatten Dieſe Benrkskonferenzen follen außer der jähen 
Kreiskonſerem vierteljährlich ſtar finden, und zwar in Siadt us! 
Landſculen, und if zu Diefem Zwack der Kreis in 6 Schu ben st 
getheilt worden. — Die betreffende Kor ferenz wurde mit ei ee 
den Schuitindern geſungenen Morgenliede eröffnet. Darauf Es 
zwei Lehrer eine Probeleknon über tie Heimalbprovinz Pole; 
Reſullat war nach der Anſtcht der Mehrbert der Anweſenden der 
digen. — Die biefize Kreic-Lehrer Bibliothek zähft gegenwärtig ben 
über 170 Bände, meiſt Gefchenke, und iſt durch den ihr ütberwiel e 
Staatezuſchuß und durch die freiwilligen Beiträge ſeitene der 
in den, Stand geſetzt, in einigen Wochen dieſe Anzahl bedeuten, 
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it feſtzenommen und die gegen i 
Näberes ergeben N 9 


geſucht, dieſeibe aber nicht gefunden worden. Die 
Eis bedeckt und nur — 1 


Tee, 0 
Heine! 
eilage) 


(Fortſetzung in der B 


Saar: 


Bla e genoß, während dies bei Fiebig in keiner Weiſe der 
am 


28. d 


worin 3 Famil es Far 
nicht me on ien wohnten, vernichtet. Die Familienväter waren 


Nebel wurde 


8 perſteckt todt vorgefunden. Die Arme und Füße waren 
den Baterg 
Möbel verloren 
armen Einwopre einzige Kuh. Beſonders aber iſt die Familie des 
von N 

rend = Mutter aus dem brennenden Haufe getragen wurden, wäh» 
nicht dung ame Habe verbrannte, zu bedauern. Dieſe Familie hat 


werden 
legter die 
dale de und Kleidungsſtücke dieſe armen, fafl nackten und oh⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Creuzburg, welchem ſich wegen des unter eigenthümlichen und auffal⸗ 
lenden Umſtänden erfolgten Todes der Verdacht aufdrängte, daß Mo⸗ 
tog an Gift geſtorben ſei, ein Verdacht, welchen die Expertiſe beſtä 
tigte, indem in den inneren Theilen des Verſtorbenen Arſenik entdeckt 
wurde. Der Verdacht len te ſich immer entſchiedener gegen Frau Mo⸗ 
tog, welche erwieſener Maßen ſich im 80 von Arſenik befand und 
ſolchen wahrſcheinlich einem Pulver zugemiſcht hatte, das dem kranken 
Motog ärztlicherſeits verordnet war. Da die Möglichkeit, daß der 
Arſenik in der Apotheke aus einem Verſehen den Pulvern beigemischt 
worden, ebenſo wie der Verdacht einer fahrläſſigen oder einer Töd⸗ 
tung ſeitens der Kinder des ꝛc. Motog aus erſter Ehe ausgeſchloſſen 
mar, und da ferner für die Annahme eines Selbſtmordes genügende 
Momente ſich nicht vorfanden, ſo gelangten die Geſchworenen zu dem 
Verdikt, daß die Angeſchuldigte ihren Ehemann durch Gift mit Vorſatz 
aus dem Wege geräumt habe, in Folge deſſen dieſelbe zum Tode ver⸗ 
urtheilt wurde. So einfach der objektive Thatbeſtand des Verbrechens 
war, um ſo auffallender lag der Fall in pfychologiſcher Beziehung, 
da beſondere Gründe, wie ſie ſich ſonſt als Veranlaſſung zu dergleichen 
Verbrechen vorfinden, hier nicht nachweisbar waren. Die Angeklagte, 
auf welche außerdem der dringende Verdacht laſtet, auch ihren erſten 
Mann, den Lehrer Schiffer, aus dem Wege geräumt zu haben, da der ⸗ 
ſelbe feiner Zeit ohne vorhergehende Krankheit plötzlich unter Symp⸗ 


2. Februar 1876. 


noch der Zirkus, wie kann es da Wunder nehmen, wenn der Mittel⸗ 
und Bürgerſtand vorzieht, bei mäßigem Entree ſich beluſtigen zu laſſen 
und feinen Schoppen Bier zu trinken, ſtalt im Theater auf dem Z. Platze 
noch 15 bis 17% Sgr. pro Billet zu zahlen. — Zu dem Berichte über 
den ſchleſiſchen Großgrundbeſitz find noch folgende Beſitzer nachzu⸗ 
tragen: Herzog von Auguſtenburg auf Primkenaun mit 46,000 M., 
Graf Dohna auf Kotzenan mit 38,400 M., Graf Solms auf Klitſch⸗ 
dorf mit 36,000 M., Graf Dohna auf Malmitz 35,000 M., Prinzeſſin 
Marianna der Niederlande 25.000 M, Herzog von Wütrtemberg auf 
Karlsruh 20,000 M., Graf Rittberg in Modlau 19 000 Mk, Graf 
Sandreziy'ſche Erben in Lingenbielau 20,000 M, Graf Reichenbach 
auf Goſchütz 25 000 M. Zu berichtigen iſt, daß der Herzog von Uſeſt 
auf Slaweniſchütz nicht 114.030 M., fondern 180.000 M. Guts⸗ u. Forſt⸗ 
fläche befigt. — Aus der Gegend von Waldenburg iſt im Laufe dieſer Woche 
wiederum die Nachricht eines ſchweren Verbrechens eingegangen, indem 
am 22 Januar zwei Arbeiterinnen der Thielſchen Porzellan- Fabrik in 
Altwaſſer, als fie des Abends nach dem Lohnempfang ihrem Heimaths⸗ 
dorfe zueilten, angefallen und beraubt worden ſind, wobei das eine der 
Mädchen durch Mißhandlungen ihren Tod gefinden hat und die 
zweite lebensgefährlich krank darnieverliegt. Es ift dies binnen 2 Jah⸗ 
ren in der dortigen Gegend und zwar unter gleichen Umſtänden der 
7. Fall, in dem junge von der Arbeit heimkehrende Mädchen beraubt, 


zu Drau, Leute zu unterſtützen. Der Lehrer und Poſtagent Haenſchke] tomen einer Vergiftung ſtarb, bewahrte während der ganzen bis ermordet und zumeiſt nach dem Tode gemißbraucht worden find, 
zu Uberuint iſt bereit, eingehende Gaben den armen Abgebrannten | Abends 10% Uhr dauernden Verhandlung dieſelbe kalte Ruhe, welche ohne daß es bis jetzt gelungen wäre, den oder die Thäter zu ent⸗ 
don N tteln. — Seit Sonnabend Morgen wird der Buchhalter Kr. | fie auch nicht verließ, als ihr das Todesurtheil verkündet wurde. decken. Auf die Entdeckung des Mörders hat die Behörde eine Prä⸗ 
an jen königlichen Mühſenadminiſtration hierfelbſt vermißt. Er hat (Schleſ. Ztg.) mie von 1000 M. geſetzt. In Gleiwitz hat man wenige Tage nach 
le em Morgen ſeine Wohnung verlaſſen, ohne in dieſelbe bis jetzt dem Raubmord einen Strolch in Haft genommen, deſſen Kleider mehr⸗ 
& gekebrt zu fein, Da er in letzter Zeit zuweilen an Anfällen von fache Blutſpuren aufwieſen und deſſen Perſönlichkeit mit der Beſchrei⸗ 


fal derm litt, fo vermuthet man, er habe ſich in einem ſolchen An⸗ 
e ein x 3) 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


* Oels⸗Gueſener Stamm- Prioritäts⸗Aktien. Zur Ab⸗ 
wickelung des zur Ba der Verlegenheit der jetzt in Konkurs befindli⸗ 
chen Pleßneriſchen Baugeſellſchaft abgeſchloſſenen Vorſchußgeſchäfts auf 
die Stamm⸗Prioritäts⸗ Aktien der Oels Gneſener Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft, iſt es jetzt zur formalen Nothwendigkeit geworden, das ganze 
Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien⸗Kapital der Bahn im Betrage von 13.950.000 
Mark zur öffentlichen Subhaſtation zu bringen, was nach einer Be 
kanntmachuna dreier vereideter Makler am 2. Februar an der Berli⸗ 


bung des am Leben gebliebenen Mädchens auffallend übereinftimmte. 
Der Betreffende, ein übel berüchtigtes Subjekt, Namens Hübner, iſt 
am Freitag gefeſſelt bier durchgebracht worden um in Waldenburg 
mit der Angefallenen konfrontirk zu werden. — Nach einer ſtatiſtiſchen 
Notiz ſind im abgelaufenen Jabre per Achſe, Bahn und zu Schiffe 
hierher geliefert worden 19 755,000 Stück Maurerziegeln und 347.000 
Stück Flachwerke, ein Beweis, welch rege Bauluſt im Jahre 1875 in 
Breslau geherrſcht hat. Die Anmeldungen pro 1876 find dagegen bis 
jetzt ziemlich unbedeutend. 


Posten Al . ie Bıö i , : * Zur Exploſion i Die „Dresd. Preſſe⸗ 
aß Beichte gehört und Meſſe geleſen, ferner die Pröpſte | ner Börſe geſchehen fol, Der „B. B. K“ bemerkt dau: Immerhin * Zur Exploſion in Bremerhaven. hie. e 
Gia aus Dobrez en Schulz auf einem Ablaſſe im Ozielsk das ift die Möalichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß die Finanzgruppe, von ſchreibt? „Die Nach richt der hamburger „Neform“, wonach Thomas 
ſuchtche gethan hatten. Während die erſteren drei ſich zu entſchuldigen] welcher f. Z. das Darlehn extrahirk wurde, fi in der Zwiſchenzeit | Thon im Jahre 1866 wegen eines Attentats auf zwei engliſche Schiffe 
di daß fie vor Erlaß der Maigefetze angeftelt worden ſeien und | noch in genügender Weiſe für die Uebernahme des ganzen Poſtens ge⸗ | auf Requiſitton enaliſcher Behörden verhaftet worden, beſtätigt ſich 


auf Beſtemmungen derſelben in dieſer Beziehung keine Anwendung 
fe finden könnten, machten die letzteren Beiden noch außerdem 


vorter dem Oberpräſidenten davon Mittheilung gemacht zu 
t Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft ließ dieſen Einwand 
gelten, indem er bervorbob, daß dieſe Beſtimmung nicht publizirt 


und deshalb keine Bedeutung habe. Er beantragte eine Strafe | Die Herren Theaterdirektoren Teſcher und Auerbach haben nunmehr f 
25 den es gegen jeden der Angeklagten. Der Gerichtshof, beſtehend öffentlich angezeigt, daß fie ihre bisberigen Sea Aw br Kür das Folgende übernimmt die Redaktion feine Verantwortung 
äthe em Krxeisgerichts⸗Direktor van Baren und den Kreisgerichts⸗ und dieſelben einem von den Bühnenmitgliedern gewählten Komite — eee e eee eee ee 
n Ruffmann und Plath, erkannte auf Freiſprechung, indem ans | vom 1. Februar ab übergeben haben. Das Letztere ftellt eine Herab⸗ Telegraphiſche Nachrichten. 


nme wurde, daß die von den Geiftl’hen vorgenommenen Amts⸗ 
d Augen keine dauernden waren, welche eine längere Vertretung 
eine vorbergebende Meldung beim Oberpräſidenten im Sinne 


Weſezes erbeiſcht hätten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


eln, 38. Jan. [Todesurtheil.] Bei der geſtern bier uns 
des k. ae ach wire Güthe aus Grottkau abgehal⸗ 
dtp rgerichtsverbandlung ſaß die verwittwete Roſamunde 
gt. J geb. Röbrig, auf der Anklagebank, des Giftmordes beicul- 
Gif Dieſelde in 37 Jahre alt, war in erſter Ehe mit dem Lehrer 
hre er zu Ober Mofen, Kreis Creuzburg, und in zweiter mit dem 
er r Motog in Nieder⸗Ellguth bei Eraunfurg verheirathet geweſen. 

letztere ſtarb im Anfang des Monats Auguſt v. I. angeblich an 
eft agen und Darmentzündung, nachdem die Ehe etwa 6 Monate 
Alanden Bebandelt wurde Motog zuletzt durch den Dr. Graber zu 


Konkurs-Eröffnung. 


15 


den 27. Januar 1876. 


Ueber das 1 des Kaufmanns 
Siegfried Ehrlich zu Schroda 
alift der kaufmänniſche Konkurs im ab⸗ 
gekürzten Verfahren eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinftellung auf ben 
Güter und des Erwerbes dergeftalt| 25. Decbr. 1875 feftgefe t worden. 


Zum einſtweiligen Verwalter der 


nügend flark macht, wodurch dann die Subhaſtation der 13,950,000 
Mark vermieden würde. 
r Ah —ò—-—. TE 


vermiſchtes. 


30. Januar. [Theaterverhältniſſe. 
aubmord Baumaterialien! 


Breslau, 
Großgrundbeſitz. R 


ſetzung der Preiſe in Ausſicht, vielleicht das richtige Mittel, den 
Theaterbeſuch zu heben, der unter der Menge von kleineren Bühnen, 
Café chantants, Bierlokalen und Geſangskellern fett lange erheblich 
leidet. Außer dem Stadt-, Lobe⸗ und Thalia⸗Theater beſitzen wir 
noch ein Varieté und Vaudeville Theater, ſowie drei bis vier Privat⸗ 
geſellſchaften, welche in den kleineren Sälen der Stadt gegen mäßiges 
Entgelt Borftellungen geben. Die Eintrittöpreife vartiren zwichen 30 
und 75 Pf. Außerdem haben ſämmtliche größere Bierlokale Künſtler 
u. Sänger 2 u. 3. Ranges engagirt, um ihre Gäſte neben Konzert u. 
Bier noch mit allen möglichen Allotrias zu unterhalten. So ſind im 
Scholb'ſchen Etabliſſement neben einer Militärkapelle die bekannten 
leipziger Koupleiſänger, im Simmenauer⸗Gaxten eine Miß Paſtrana 
neben einem ganzen Künſtlerperſonal, im Zeltgarten eine engliſche 
Glockenſpieler-Familie nebſt einem Singvögel Imitator, genannt Mon ⸗ 
ſieur Semele (Nachtigall) und in der Wies ner'ſchen Brauerei ein 
Menſchenaffe (Chimpanſe' engagirt. welcher auf dem dortigen Theater 
täglich feine Sprünge und Grimaſſen zum Beſten giebt. Hierzu tritt 


Bekanntmachung. Ein Rittergut 


An der jüdiſchen Schule hierſelbſtſzum Tauſch gegen ein Hans mit 
ſoll die Lehrerſtelle ſchleunigſt neu wenig Soeben wird geſucht und 
beſetzt werden, Gehalt 750 Mark, jowielipezielle Offerten erſucht abzugeben, 
135 Mark Miethsentſchädigung und Breslau, Ohlauerſtadtgraben Nr. 25, 


105 Mark für Holz, wofür der Lehrer Z. Etage lake. a 
Jorſtgut 


jedoch auch die Schulſtube heizen laſſen 7 2 
muß. Moſaiſche und evangeliiche e Ein 


| i i igſt! . 
werden wollen Ihre Beugnife lern tt 600 Mille Mart Anzahlung ſucht 


bei dem Vorſitzenden des Schulvorſtan 2 
0 Bü iſt m. zum Ankauf von Piwnicki⸗Leibih, 
7 Fehemiſder Eee Breslau, Ohlauerſtadtgraben 25. 


Bentſchen, den 31. Januar 1876 Ein Kohlengeſchäft 


nicht, vielmehr haben die in Hamburg angeflellten Nada ſa dose 
ergeben, daß der Urheber des damaligen Attentates Namens Holis⸗ 
worth, welcher ſich auf der Flucht den Namen Thompfon beigelegt 
hatte, mit dem Verbrecher nicht identiſch ſein kann, da Jener bereits 
ee Jahre alt war und deſſen Perſonalbeſchreibung eine 
andere iſt.“ 


Berantwortlicher Redakteur. Dr. Jultus Wafner in Bofem 


Berlin, 1. Februar. Der 1 nahm die übrigen Paragra⸗ 
phen des Geſetzentwurfs, betreffend die Abänderung des Titels 8 der 
Gewerbeordnung,  weientlih nach den Kommiſſionsanträgen an und 
den Paragraph 141 aa nach dem Antrage Völk, durch welchen die gegen 
die Intereſſen Sudbeutſchlands verſtoßende Kommiſſtonsfaſſung abe 
geändert wird. a 

Konſtantinopel, 1. Februar. Ein offizielles Telegramm meldet, 
die Truppen zerſtreuten die an der öſterreſchiſchen Grenze angeſammel⸗ 
ten Inſurgenten. Die Regierung berief Truppen zur Ausfüllung der 
durch den Krieg entſtandenen Lücken ein. 


Das Hamburg ⸗Newporker Poſtd iff „Friſig“ tan 
J. Meyer, welches am 12. 8 Dr. Ven Ac a8 b. 1 — 

avre abgegangen, iſt am 28. d. M. 5 Uhr Abends wohlbehalten im 
Newvork angekommen. 


Verſicherungs-Geſellſchaft 
zu Schwedt a. O. 
Nach Vorſchrift des Artikels 17 des Statuts vom 
14. September 1867 laden wir die Mitglieder der Geſell⸗ 
ſchaft zu der 
am 2. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in dem Geſellſchaftshauſe hierſelbſt abzuhaltenden 


wa 5 h Maſſe ift der K nn Bernhard W ee ’ 4 2 
* Ita Netghals en a Perseo beſtellt. Am 1. Februar cr. tritt zum Badi ' fit Femitienverhältnife alber ſofort 8 ordentlichen General⸗Verſammlung 
haft des vorb 3 dle, Degen Die Gläubiger des Gemeinſchuldners ſchen-Mitteldeutſchen Verband Tarlfeſ verkaufen. Näh. bei G. L. Daubel , 
al u: rbehaltenen Vermögens werden aufgefordert, in dem vom 1. Juli 1873 ein Nachtrag XVIII. u. Co., Poſen. ein. 3 . 
un Al 406, baß 5 1 1876 in Kraft und iſt auf den Verbandsſta P ann In Neuſtadt a. W. Es wird in derſelben über die in Artikel 17 ab 
Rt 552 15 Sir h 5 3 auf den 10. Jebruar „tionen zu haben. 1910 f iſt erbtheilungshalber 2, 4 und 6 des Statuts bemerkten Ge enſtänd 1 0 „ 
ee ——— re 0 Mittags 12 Uhr, Breslau und Guben, 28. Jan. 1876. N ein Wohnhaus nebit|2, l genſtände ſowie über 
f ner zu Poſen nach EroͤffIin unſerm Gerichtslokale, Termins⸗ Direktion l "All großem ee einen Antrag, wonach die Tagesordnung der Generals 
Bun ie ie Der Zimmer Nr. I, vor e e der Märkiſch⸗Poſener Eiſen⸗ bee wirtschaft Ba 10 Verſammlung jedem Mitgliede der Geſellſchaft brieflich 
— eee e Gr bahn Geſellſchaft. fig, mit 1000 bis 1800 Thlr. Anzah. mitgetheilt werden fol, verhandelt und beſchloſſen werben. 


läge über die 


1876 die bisher in ihrer Che be d V 
ft Beſtellun de Mi ven Verwalters 


ige Gemeinſchaft der Güter] Hefte ung des defin 


und des Erwerbes dergeſtalt ausge⸗ ben. 

ſchloſſen haben, daß dag aufünftige ee welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
Vermögen der Frau die Natur desſner etwas an Geld, Papieren oder 
vorbehaltenen Vermögens haben ſoll. anderen Sachen in Bete oder Ge · 


Poſen, den 25. Januar 1876. 5 haben, oder welche ihm etwas 


lung zu verkaufen. Nähere Aus. 
kunft ertheilt Poſtmeiſter We win 
in Schroda und Gutsbeli 

drack in Markowiee bei Wengersky. 


8 ee Ien- Examen, 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenhahn. 
Freitag, den 4. Februar 


14924215 (9 
Vormittags 114 Uhr, ſoll auf dem 
Kanonenplatz ein zum Gendarmerie 


Dienſt nicht mehr geeignetes Pferd 


Darauf, daß dieſer General⸗Verſammlung nach Nr. 9 


er Mu- des vorerwähnten Artikels 17 auch das Recht zuſteht, über 


die Einberufung einer außerordentlichen General⸗Verſamm. 
lung Beſchluß zu faſſen, wird hierdurch gleichzeitig Din 
gewieſen. 


f ö f ee f 

T.. jdn van wh > Borberitung Schwedt, den 1. Februar 1876. 

1 . felelnehr von dem Beſih der Gegen-] Poſener Diſtiets⸗Commando nad . er v cr £ 

R anntmachung. 24. Febr. 1926 einſchließlich] der 5. Gendarmerie⸗Brigade. Dr. Theite. I ollziehende Director 
dem Gericht oder dem Verwalter der 2 ‚vom. Brandt. | 


In der re * 5 
ara be Kaufman 1 MT Maffe Yngeige- zu d. Alles, 
18790 Meſeritz unterm 4. April] mit Vorbehalt hre een 7590 


Victoria + Inftitnt Fal⸗ 


— 7 > u 
a d unterm 16. Konkurs b 5 5 > 1 P 2 D 
Brit dc e, ter if durch inhaber und anders ante" debe Vormittags 10 Mär, werdelfenberg i. d. M, bei Neu⸗ Die Kraft spendenden Malz. 
ing gegend wehen hehe Haben ber ben In aher ich auf dem Gute zu Goleeinſſtadté.⸗W. unweit Berlin. Heilnahrungsmittel 
eigenen Banken ven Rel die l. wien, e, were 1500 Scheffel Kartoffeln] Neal. und Opranaffal. Bdung, Be Die Heilkraft und Stärkung der Malzfabrikate von Joh.; Hof 
nzeig Ei 


Arge Fortſetzung 2 ek anntm a chu ng. 
Es find mir ohne nähere Bezeichnung 
des Zwecks 165 Mark anonym nge. 


Die 
feen 


Unterricht im Franz. u. Engl. 
für Anfänger wird Br nur 50 


pro Stunde erthellt. Gef. Dr: fub 


... Zindler 
___Königl. Auttionstommifiarlus. 


— —-—V— 


Eine Beſitzun 


in Berlin ist längst ärztlich anerkannt. Berlin, 17. Februar 
Ihr vorzügliches Maizextraet thut mir schon seit mehrören 
Jahren sehr gut, was ieh hiermit sehr gern zur Kenntniss bringe, 
Schulvater, Rosenthalerstrasse Sa. NB. Auch die Malz-Chocolads 
wirkt mit Präeision auf die Kranken und Entkräfteten nach den 
zahlreichen ärztlichen Aussprüchen. 


0 


en. In Folge deſſen wird hier⸗ icht innerhalb 14 Tagen 
Mit der . ſendet. Sollte nicht dune hennes erf 23. A. AR bef, d. Erped. d. Verkautsstellen 
des onturd über das Vermögen die Beſtimmung dieſes Betrages erfol-] von ca. 270 M B. A. 12 be. d. Exped. d. 3 fi erkat 2 55 5 
g ür e ® en, fe wird fler der Kranken. Unter orgen (mit 30 Morgen Jeden Dienftag und Freitag findet. in Posen: General-Depot und Haupt-Niederlage bei 


5 A. . Groß zu Wi 
e 5 3 ieſen), 4 Meilen C en 
Kenn. Mir Nane erklärt ($ 277 der ſlüätun 8-Kaſſe der Gas⸗ und Waſſer⸗ 5 nen e ee nl ein Verkauf von Kiefern- Brenn. und 
eie Ya i 2 werks - Arbeiter überwieſen werden. maſſiven, meiſt neuen Gebäuden, it] Bauhölzern, fo wie Birken. Buchen⸗ 
Kö . Januar 1876. Poſen, den 1, Februar 1876. mit 6—8000 Thlr. = 18 24,000 M. J u. 1 in der Miſchkower 
nigliches Kreisgericht. Wilscheck, Anzahlung zu verkaufen Forſt bei Samter ſtatt. 
I. Abtheilung. Direktor. Näheres G. 17 poſtlagernd Poſen. M. Loewenbach, Samter. 


Gebr. Plessner, Markt, Frenzel & Co, Alter Markt 6 
in Schrimm bei den Herren Cassriel & (o.; in Wongrawita hei 
Herrn Herrmann Ziegel; in Pinne bei Herrn A. Borehard; in 
Gnesen bei Herrn Sam. Pulvermacher. 


Kloſe mit, Hrn Mor Meinert in Bange 
Frl. Marie Nerenz in Soldin 


Mühlenguts⸗Verpachtung. e eee 


W. Angele, 


Slelle-Geſuch. 


iu: f ; Eine i ößb luſſe unmittelbar an der Chauſſee in f lt, der Kaufm. Henry Leonhardt in Burg u, An 
Gyil⸗Ingenieur, Berlin, und in = a legen Borften 8 ee Zuchtmarkt hene Jahre als Sete let als Stall 1155 in Kottbus mit well In 
Genthinerſtraße 21. Hel-, Mahl- und Schneidemühle für edlere Pferde e e, aer, bin Seibel e . e Lade bag une 
8 9 R A 8 1 waltet hat und gute Zeugni ., Mk. albae putz 
. 7 — ne nebft ca. 100 Morgen Acker und Wieſen ift ſofort auf eine Reihe abgehalten. we ſen hat, ſucht per ſofort oder zum 5 * ee 5 51 


von Jahren zu verpachten und zu Johanni 1876 zu übernehmen.] Gleichzeitig findet am 19. Mai einef!- April c. Stellung 
r e har Qualifizirten Bewerbern mit einem disponiblen Vermögen große Wetlosfung von Equipagen, 80 „So feden nimm Be een e 
tungen von e er Mahl- von 18000 Mark ertheilt auf portofreie Anfrage koſtenfreie nähere 18 m ih e e Reit Behreiſtr. 24 dab O. V. 841 ur - 2 e 
u. Schneidemühlen beſter Con. Auskunft P. Garms in Dt-⸗Krone. een ene Unerims -T neatef 


3 Weiterbeförderung entgegen. 
ſtruction, Ziegelpreſſen, Draht: = a Kr 7 Hauptgewinn: f 5 ai 
kan f Verſicherungs-Geſellſchaft in Polen. 


& SR Fabrikbeſitzer Julius Dietrich 


di 


Eine elegante Equipage mii] Gin junger, kräftiger, unverheiratheter 


—— vier hochedlen Pferden e eee e beiber Lan: Rnepertelr. 
2 5 prachen mächtig, 6 Jahre beim Fach, 2 
t ü ; Mittwoch keine Vorſtellung. 
30 Schock zu Schwedt a. O. 10.000. Reichs Marke F ee, Mich fine een 
2 > ; ’ = 1 Gefällige Off bitte unter Chiff Donnerſtag den 3. Februar; 
Birk, trockene Jelgen Auf Grund des Artikels 22 des Statuts vom Geſammtwerth der Gewinn |a. 0 1 55 1 7 = — 5 10 EN 1 5 ane ** 
find billig zu verkaufen. Näheres zu 14. September 1867 laden wir die Mitglieder unſerer 97,000 Reichsmark niederzulegen. 9 
erfahren beim Gaſtwirth Geſellſchaft zu einer e i EN Goldelſe. 6 
A. Gutſch, Neutomiſchel. 165 ! „Pr 1 1 et er eg nl 1 Charaktergemäͤlde in 5 Akten von G D 
Di Hinde 2700 Eichen in der außerordentlichen General⸗Verſamm ung „ V. Siemerling in Neubrandenburg junger Oeconom, Wechſel Rhingulf Wegener. fiel 
Miszkewer Fort, eine halbe Meile Yo ein, welche im Anſchluß an die am 2. März d J. im übertragen, woſelbſt auch die Bebin- 3½ Jahr beim Fach, der 7 
Samter, hat zum Verkauf hieſigen Geſellſchaftshauſe ſtattfindende ordentliche General- fa sib. Wieberverkäufer zu er polniſchen Sprache Biking den . Neben u 
M. Loewenbach, Samter. Verſammlung abgehalten werden ſoll und die Berathung Das Komite An l RE Zum Benefiz für Herrn N 
5 — = — bber die Annahme eines Penſions Reglements für bie) des Jachtmarktes. 2 5 ala, geh ee ober unter Otto N - 
nl; 8 7 685 ; „der directen Leitung des Prinzipals. 5 N . 
1200 Amtr trok-⸗ 3 eee een N Graf Sede dath dacper. Hell Ahreien fub 3 A. 9794 Durchgegangene Weiber, mı 
o Schwedt, den 1. Februar 1876. befördert Rudolf Moffe, Gr 8. 
kenes und Der Verwall 15 Schielen und Gofen it ride Berlin w. Hin: aalen gd 10 
i er erwaltungsrath. eee e eee N St id: Im engliſchen Viertel. 
1200 mir. halb- . ee e ugelauſen iD: Wend d in d 9 
4 2 . i 7 47 ‘ eine junge brann- und weißgefleckte id: Ein 9 er in 
trockenes Kiefer- 3 rmundſ jaftsordnun F [rin "= "fettes. Sin: Gin Rspuatiostee na 
5 dei tholz . ur Vor 5 9. e Ati ont e WE est fe Bit Dao wahre Glück der Ge 10 
> ? { ür Juſtiz⸗Regierungsbeamte und f — na 2 3 3 5 1 
offeriet bine sum Werhauf frei wur Segnala a und Eutrs wach vorn Allgemeiner Männer⸗ Velingertrn-Thontor un 
Nie A elbe 5 In unſerem Ta K. Wil el al er eſang⸗Verein. i Get rauchen 9 
< . 1 a ee 1. Maskenball, Sonnabend, rie 
mühle Louis Türk, Wilhelmspl. 4. 
Koschinsky . Gebauer Das gerichtl. Hinterlegungsweſen. fe u 10 


80 Sch ck geſ des R 8 Eine Zuſammenſtellung 
ock geſundes Roggen⸗ br | 
Langftroh verkauft Dominium dabei in Betracht kommenden Vorſchriften 


K. K. Opernfängerin aus Berlin, 


s ö nebſt Formularen und Sachregiſter. 5 de 
Babin bei Strzalkowo. 8 von Wilhelm Küller, 5 
5 8 meéon, ; 

Circa 14 Ochſen zur Maft Rechnungsrath im Juſtizminiſterium. ub Gellſt in Buga age ix, 
werden zu kaufen eſucht 16 Bogen. 4. Geheftet Preis 2 Mark. 1 
3 ren geſucht. Berlin, Januar 1876. Osk ar Raif 2 
Offerten mit Preisangabe Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei gratis. © ftag, den 3. Februar, von 67 r ef 7 

nimmt ; (R. v. Decker.) Das Engagements⸗Rachwei⸗onnerſtag, den ebbuar, von Pianiſt, 
nimmt entgegen das Domi⸗ | | che | Eſtangs- Burgau von C. Demant Uhr Abends: e eee, 
nium Mur. Goslin. e 7 ˙ * Berlin, Höchſteſtr. 42. Vortrag 11 1. 

— — itchti r . nu 6 i 
= N Nothälee, Ein tüchtiger erfahrene den Here De. ds, iber hi Gig ur ein Concert im großen 


Tambert'ſchen Saale 
geben. ER 
Das Nähere bringen die geil 


ferment, in der Aula der hieſigen Re 
alſchule. 


Vogt. 


der mit der Feder vertraut iſt, wird zur 


Weißklee, 


kauft zu höchſten Preiſen 


. A 3 Uebernahme der Hofwirthſchaft geſucht U ener tungen. 7 
2 N e (W. 344) Michaelis A: Katz. aum 1. April cr, in Dominium Mä hr j V N Meldungen auf Blllets werden BT 
Rambouillet⸗Stamſw - Mur. Goslin. annerturn⸗ Verein. ven beute ab entgegengenommen“ 
r 5 " r Ein umverbeiratheter deutſcher Be | Turnſtunden: Montag und Don- in der Hof- Buch- u. Muſikalien- [ 
heerde⸗Verkauf 8 Schönen friſchen Blumenkohl amter, der polniſchen Sprache mächtig, nerſtag von 8—10 Uhr Abends im handlung von i q 
Mei 4 beſt ’ mit guten 0 verſehen, kann straße N. der Realſchule, Schützen · Ed. Vote & G. Nock. U 
9 8 a NE 15 cgründele N ” verſendet gegen Nachnahme oder Referenz auf Berlin Iſſofort m nden. Lagiewnik beilitrage Nr. 3. ti 


von da bis jetzt durch Herrn Schäferei- 
Direktor O. Buchwald gezüch⸗ 
tete Namboullet⸗Stamm⸗ 


J Volks⸗Siederkafel. e e e ee 


Eine gut empfohlene Land⸗ 


Micha, Niederwallſtr. 17 Berlin. ie 


ſchafts⸗Amt entgegen. 
Ein tüchtiger unverheira⸗ 

theter Gärtner, mit guten 
ze ens Zeugniſſen verſehen, kann ſich 


zm bossleich in der Irrenanſtalt 
zu Kowanowko bei Obornik 


melden. 
Ein Lehrling, Chriſt, mit guten 


und ſind für den nächſten Verkauf 
recht werthvolle und billige Böcke vor⸗ 
ve. a a He. a 5 

. erhof, % Meile vom Oſtbahn⸗ 
hof Konitz Weſtpreußen. 


Sylvius Boas 


Spezialift für Krampf ⸗ und Nervenleidende. 
pre funben von 8—10 und 2—4. 


5 WIr: 5 5 Heute Abend Ballotage. 1 
heerde beabſichtige ich Wirthſchafts.“ un mi; Eee: WITHIN, deutſch und polniſch. Jamilten-Aacilen der Kölner Flora Votterie ift vo 
veränderungewegen im Ganzen oder * i ſprechend, ſucht ſofort heute ab bei mir einzuſehen. wa 
auch getheilt ſofort zu bebe Die T am fleidonde. BR Dom Volit ka b. Dom⸗ Geſtern hat mich meine liebe Frau 4 R m d 
Heerde beſteht aus ca. 100 Böcken, 2 1 f F I . U . Bertha geborne Krayn durch die AA, DINAnNOWSE N 
b Sabre alt worunter 55 Anz D ops 6, a sucht. browka. — eines muntern Söhnchens hoch R eſtaur anf, t 
ehr werthvolle Sprungböcke, un 2 Das Dom. Alt⸗Kobylin bei Ko⸗ erfreut. 
r , Bebeuan 1676. | __._R Rtterftrabe dh. 3 
Züchtungsprinzip war: große, gute und durch das 5 5 Herrmann Grützner. Mittwoch, den 2. Februar: ! 
4 e Wirthſchafts⸗Sehreiber, der pol N 
leicht ernährbare Körper mit möglichſt A 0 “ » niſchen und deutſchen Sprache mächtig.] Die glückliche Entbindung meiner , Eisbeine GE N 
3 . Hecte bet lh e Auxilium rlentis Schriftliche Meldungen nebit Ab 0 lieben Frau ane Walt, von bei L. Joſeph, Wiener Tunn f 
. i i „lei en beehre 
eines guten Abſatzes an Böcken erfreut von der Zeugniſſe nimmt das hieſige Wirth⸗ſeinem kräftigen a hre ich N \ 
| 


Reſtaurant Tunnel, 
unterm Boln. Theater. 
Heute Abend Eisbeine. 1 
J. Baro 
Zum Subfſkriptions⸗Abendbrod, . 
bunden mit Tanzkränzchen ladet zul 
12. d. M. ergebenſt ein 


G. Darnstädh 


iermit anzuzeigen. 
ee de ber 755 
obert Cochoy. 


Nachruf! 25 


Am 29. Januar ver⸗ 
ſchied in Folge eines 


—— —— — 


Feldſchloß. a 
ie Billets hierzu find in der Cig.⸗Hdlg, 

l ae Schulkenntniſſen, kann ſich melden in Schlagfluſſes unſer ver» von Auguſt Haacke, Fate 
A RATE neueſter Conftructlon, zu 3 bis | _ der Eiſenhandlung 1 5 8 ehrter Chef, Herr — eben. 1 
5 r 1 1 dä ; Auf der Poſthalterei in S d = M. E. Bab. . — 42 eu ittwo ö 
5 e e r zu dampfen, ſtehen ehen mehrere ſechs⸗, vier ⸗ ure Einen Lehrling 8 —. a de Heinrich Hertz. Echtes a Bier 
Vöcke der “ un E. Gensichen a eur, K. eit zn ß 50 vom Faß er * 
Cotswold⸗Race ſtehen zum Kupferfehmiebemeifter, Schleppe 1 hugeſchebenen K 5 E. @Taefo, \ 
Verkauf auf dem Dominium Hotel de Pari. 
Modrze bei Stenſchewo. 


eee ee eee * * 
ra [4 wir einen theuren Führer, 
Anglaublich — — — [pe 80 0 „ P. a. deſſen Andenken ſtets 
aber doch wahr! 


1 Lefaucheux » Taſchen⸗Revolver, ehrenvoll in uns bewahrt 


Ae e bleiben wird. 
engliſch blau mit 1 Be. 


Restaurant Fischerslust. 


Mittwoch und Donnerſtag zum K 
friſche eigen gebackene Pfaunkuch 
Eisbeine und Braunſchw. 


Seile 


werden zum Waſchen und Moderniſiren 


= 


wurſt (groß wie der Teller), 

Be See Bafc Fr m 15 u f Zwei in allen Arbeiten be- Das ja des . nit Sauerkraut. a 

1 0 dau pafl. Pat. „ I. 60. ä n 2. Februar: ro 

. Vorſchriftsmäßige Gegen Nachnamen be 2 2 4 bewanderte Müdchen une 5 it. S [ Hertz D e ee 

2 Kirchenſie el u Stempel Carl Mainer, nchen, 2288 Stadt u. anſtändiger Familie, amue x auf der Dominikanerwieſe, Sand), 

b fertigt als und billig —— 82 5 möchten vom 1. April Stellen für Rabe! 5 = 
ferti RE a iu 17 3 2 3 2 f An ER; en Hi 

., Voigt, Berlin) Dergfirape ? eo: Deudfas emchnen, Brunn] Auswärtige Familien |. N. Bun: ei 

N N 8. m wa ns dur 

eh 158 ie Cie, fe e; 88 Ziadrigten. . eee , e un ja 

5 [ Sinmern, Küche - 33 * 2 ür Sicher 

je "7 elApril d. J. iethen. FRA 3222 

k - Eine leiſtangeföhige Carton e = inch Kl che in 1. Cinge 287 5 Koz owe ki 

T Eiger Eichafı 
on h 2 miethen. Näheres bei Bra — ͤ ,p 

5 ler. Adi drehen geeignete . 4. la Daferbft St. Martin Nr 47 find 2 Stuben, Stef. 6 ahr . * 1. ichere Ei he 


| Grünſtr. 13 Tre ſind 2 unmöbl.] Küche ꝛc. für SO Thlr. ſofort zu ver⸗beſch. Anſpr. dauernde Stelle. O 
Bo eben en 1 Same ee miethen. bücher beim Wirth.“ bis 15. Febr. c. u. B 140 poſtl. Dol rz 


eg: 


